
LrhrvarzwatS - Warhl
Ocüv̂sr Icrylilcüt- ^Q̂ olräsrl'crF̂lcrü.vor 6 sss1!scLciÜSr' - Lrsiscrrntsdlcitr tür«Zsil Lrsrs Ocrlv,
<?e»cIisklLsleUv 6er 8ckv «rrvi >!6-1Vaclit: 0 »lv , l, «6«r»tr »üe 23, kervnik 3X1. —8eUu8 6«r ^ nLeixeimnnslime kür ckie niesele Xusxel, « 12 Hk» mittsx ». —k' oslLcbccll :ui,«»
^nit 8laug »rl 13 447. koslrellieüksel » 36. LrküUrmxrorl Ockx. — 8e »« x»prei »r Lei 2n »tellimg äurcb 2ein »»̂ Mr»x«r nnä Lerux Liier unsere Owillageotureo wensliiei»
LX1. ILO (ejnscUieüUcli 26 kpk . IrLxerloim ). Lo »tt>«ruzx >̂r«i» LH . 1L6 einsekilieLIicl » 12 !ipl . 2eiNa »MUedLkr m>»ü<Urli 36 kpl . LiisleUreiMkr . Liaeelver ^ niksxrei« 16 Lzck.

7«/e/. 2S/ 6e - r. 1826

Lsliv im 8ekvsrrvsl6 vienstsx , 25 . ^ snusr 1944 Kummer 2S

Lovvjets stoben im Kurilen auk starke 8perrliaien
Lrotr !8«ZiaeeIslI uo «I kegea beksupteo unsere I 'ruppeo Uire LtellunKeo bet IVitedsk — ^leue ItSwpke bei Itertsck

Slreoderlii, , a e l » Sprer ««
II>6^ Berl« n.  25 Jan . An der Ostfront lagen

die Schwerpunkte der Wiaterschlacht wieder im
Ziordabichnit« sowie zwischen Pripet und Berr-fina. Daneben entwickelten lick vor allem bei
Kertsch und iüdöstlich Witebsk neue, wenn auch
örtlich begrenzte Kämpfe von grober Heftigkeit.

Die Ausgangspunkte der Offensive im Nor¬
den. deren Bedeutung ein Tagesbefehl Stalins
unterstrich . geben den Plan zu erkennen, in
einer Hange die von Leningrad über den Wol-
chow zum Jlmeniee in einem rechten Winkel
verlaufende deutsche thront abzuauetichen und
das zum Schutze des baltischen Raums und der
Ostsee errichtete riefe Berreidigungsiostem zum
Einsturz zu bringen . Aus einem kleineren Ope¬
rationsgebiet also die Wiederholung deS Ver¬
suchs, mit dem die Sowieis im Dniepr -Bogen
aehosfi Hanen, die deutsche Südarmee zu er¬
drücken Die Angriffsstötze zerbrachen >m deut¬
schen Hauptkampsseld, das im Abschnitt der
neuen iowletilchen Offensive seit langem über
eine beträchtliche Tiefe verfügt und entsprechend
ausgebaui ist.

Be , Leningrad griff , wie das OKW gestern
berichtet« der Hemd mit teilweise frischen Tiviso-
nen an Lurch starke Stöbe versuchte er südwest¬
lich der Stadt Boden zu gewinnen Zu diesem
Zweck konzentrierte er südlich Puschkin  und
südwestlich strainoie -Solo starke Infanterie-
Verbände. dt« er durch das Heuer vorgeschobe¬
ner Batterien und den Einlaß von Panzern
unterstützte Tie Bolschewisten stieben aber im¬
mer wieder aus zäh oerieidigte Sperrlinien , an
denen ihr Ansturm autgesangen wurde. Ledig¬
lich an einer Stelle konnte der Hemd weiter
Vordringen, doch muhte er den tchmalen Ge¬
ländestreifen mit 57 Panzern und schweren blu¬
tigen Verlusten bezahlen. Nördlich des Jlmen-
sees waren es vor allem gut getarnte deutsche
Batterien , di«, erst aut kurze Entfernung feuernd,breite Lücken in die anstürmenden Wellen der
Sowiers rissen und dadurch den feindlichen Vor¬
stößen die Ärast nakmen Auch in diesem Ab¬
schnitt wogen die Kämpf« noch hin und her. Tie
Frontverkürzung im Raum südöstlich Leninrad
konnte unbehindert durchgeführi werden. Tie
neue Linie sperrt nach wie vor die Hauptnach-
schubbahn .der Bolschewisten von Moskau nach
Leningrad Ter Hemd Hai lomit keine Vorteil«
von dieser Kampsentwicklung. während unsereTruppen durch Zusainmensasiung auf schmalerer
Fronlbreite «hre Abwehrkrafi wesentlich erhöhen
konnten

Nördlich Newel und südöstlich Witebsk hielten
die Sowiels ihren Truck weiterhin aufrecht
Schneefälle undRegen erschwerten
die Abwehr  Tennoch behaupteten unser«
Truppen ihre Stellungen Unter Abschuh von
insgeiami Iß Panzern gewannen sie die Ober¬
hand. obwohl die Bolschewisten südöstlich Wi-
tcbik vier bis »ünl Schützendivisionen nicht weni¬
ger als sechsmal angreisen liehen Bei der aus¬
schlaggebenden Bedeutung , die der Besitz von
Witebik  iür die Horlführung der sowjetischen
Angriffshandlungen hat. ist nicht anzunehmen.
dah die erzwungene Kampfpause von länaercr
Tauer sein wird Vermutlich werden die So¬
wjets schon im Hinblick ans ihre Operationen
im Gebiet von Newel und westlich Welikiie Luki
die Kampfpause benutzen, um ihre zusammenge¬
schlagenen Armeen durch neue Divisionen zu er¬setzen selbst wenn diese bereits auS anderen
Abschnitten herausgenommen werden müssen
Die große Schlacht von Witebsk ist zweifellos
noch nicht zu Ende.

Westlich Retschiza  wiederholten die Bol¬
schewisten an zahlreichen Stellen ihre Turch-
bruchsversuche zwischen Pripet und Berefina.
Tie in einem Dioistonsab 'chntti allein sechzehn-
mal wiederholten Angriffe blieben aber teils im
straff geleiteten Heuer deutscher Batterien lie¬
gen. teils wurden sie durch eigene Gegenangriffe
zum Stehen gebracht Bei der Rückeroberungeiner Höhe wurden hier allein 14 Sowietpanzer
abgeichossen Das unübersichtliche Kussel- und
Sumpsgelände und dl« überraschenden Fener-
schläge unlerer schweren Waisen zwangen den
Feind zur Aufspaltung seiner Kräfte Er bildete
kleinere gemischte Kampfgruppen , mit denen erdie ihn überall behindernden Sperrstellungen
auszubrechev iuchre.

Südlich der Linie Belass Zerkow—Aerditschewhatten die Bolschewisten in letzter Zeit mehrfach
versucht, liniere vordringenden Verbände durch
gleichzeitige Gegenstöße in Nachbaraüschnitten
abzufangen An einigen Stellen stießen die eige¬
nen und die feindlichen Kräfte mit nur wenige»
Kilometern Zwischenraum nebeneinander her
Im weiteren Verlaus der Operationen konnten
unsere Truppen diese feindlichen Stoßgruvpen
abschneiden und hinter unserer neuen Haupt¬
kampflinie einschließen.

Bei Kertsch  traten die Bolschewisten in der
Abenddämmerung deS 22. Januar von neuem

an und versuchten gleichzeitig im Hafengebiei der
Stadt Truppen an Land zu fetzen. Doch nur am
Nordraud des Hafens konnten sie eine Lande-
stelle bilden, die im Gegenangriff trotz verzwei¬
felten Widerstandes wesentlich ,' ingeeugt wurde.
Die übrigen Landungsverfuche brachen ebenso
wie die neunmaligen Angriffe i» Bataillons¬
stärke gegen das bereits seit Tagen heiß um¬
kämpfte Höhengelände im Abwehrfeuer und unter
der Wirkung starker eigener Luftangriffe blutig
zusammen.

Quisling beim Führer
Führcr ^auptquartier , 24. Iauuar . Ter Füh¬

rer empfing den norwegischen Ministerpräfi-
üenteu Quisling >« Beisein des Reichs¬
ministers und Chefs der Reichskanzlei Dr . Lum¬
mers und des Leiters der Parteikanzlei , Reichs-
leiler Marlin Bormanst , z» einer längeren
Unterredung . Eine Reihe von wichtige» Fragen
LeS europäischen Festlandes und der Zukunft der
germanischen Völker wurde im Geist« des ge¬
meinsamen Kampfes erörtert . Anschließend emp¬
fing der Führer auch Li« norwegischen Minister
Fugsle Sang. Li«  und Whist,  di « den
Ministerpräsidenten begleitet hatten. Von dent-
scher Seite waren Reichskommissar Terbover
und ^ -Obersturmbannführer Ncnmann an¬
wesend.

/ Von Kontersckonrsk Oackv w

- lieber den Projekten , Prahlereien »nd Pro¬
paganda !ügen der Engländer und Amerikaner
und über ihrer geheuchelten Zufriedenheit mit
den Abmachungen von Moskau und Teheran
schweben Sorge und Angst vor beim was dem
von ibnen erträumten utopischen Siege über
Deutschland folge» müßte. DaS Wort ist längst
geprägt . Wendel! Willkie.  der vermutliche
Gegenkandidat Noosevelts, saßt« es so zusam¬
men: „Wenn wir Svwsetrnß '.and nicht zufrieden-
stellen, haben wir dendritten Weltkrieg"
TaS war noch im Sinne der offenen oder still¬
schweigenden Zugeständnisse, die Roosevelt ab-
leugnet, wenn er der Presse versichert. eŜ sei in

Feindliche Angriffe nördlich Mintnrno abgewieseu
Lei Î ettuoo konnten ckie Leiten nnck ^ lnerikaoer Kerne kortockritt « erzielen

Berlin , 2 >. Januar . An der süditalienischen
Front wurden im Mündungsgebiet des Gori-
gliano , nördlich Mintnrno . mehrere hef¬
tige Angriffe  des Feindes abgewicsen, ob-
wohl sie von zahlreichen Batterien und Panzern
unterstützt wurden Drei schwere feindliche Pan¬
zer wurden vernichtet.

Westlich Castelsorte  entrissen unsere Pan-
zerarenadiere dem Feind ein heißumstritteneS
Höhengelände im Gegenangriff und hielten es
gegen alle Versuche des Gegners , sich wieder in

den Besitz der Höhr zu setzen Bei den bereits
gemeldeten britisch-nordamerikanischen Angriffen
nördlich der Flnßgobcl des Gari und Liri
hat sich die Zahl der Gefangenen  auf über
fünfhundert erhöht Der Gegner hatte hier be¬
sonders hohe blutige Verluste . Ein erneuter feind¬
licher Vorstoß gegen diesen Abschnitt scheiterte
an der Abwehr unserer Panzergrenadiere.

Im feindlichen Brückenkopf von Net¬
tu no  konnten die Briten und Amerikaner bis¬
her keine weitere» Fortschritte erzielen.

Wavell „beobachtet" indisches Elend
Lrotest ßexea ckie lockiea Lolitik auk «irrer ^ rkeiterversarnriilrirrx io lxnrckoo

Sr -idtdertcdt »» ««re « » » rl « sp »i>ae » >eii
dck Lissabon. 25 Januar Zu einer großzügi¬

gen Geste, die ihm eine Art von Volkstümlich¬
keit verschaffen soll, raffle sich der britische Vize-
könig von Indien , Wavell.  aus , als er am
Sonntag in Begleitung seiner Gattin über zwei
Stunden durch dieArbeiterviertclBom-
bayS  suhr und die Familien dort „beobachtete"
Es wird von Reuter als ein bemerkenswertes
Ereignis angesehen, daß die drei Wagen , mit
denen Wavell und seine Begleitung durch die
Arbeiterviertel suhren , mehr als einmal durch
Handkarren oder Pferdefuhrwerke au ' gehalten
wurden Die britische Reuter -Agentur hält eS für
besonders interessant , daß der Vizekönig auch
die Dockvieriei  aussuchte , „wo die Arbeiter
gewöhnlich auf dem Pflaster leben und schlasen"
Es gehört schon typisch britische Unverfrorenheit
dazu, so ganz nebenbei einmal den Schleier von
dem unbeschreiblichen Elend der indischen Ar¬
beiterschaft zu lüsten, einer Arbeiterschaft , die
sich doch für britische Interessen abschuften muß
und dafür nichts weiter erhält als das Recht.

Churchill unter kommunistischem Schutz
v »il> Vorker " zexea Setivierigkeikev kür ckie cker- eitiß « britische Lexierunx

Die künftigen Bedingungen der Kommunistendradiderlrdt unseres ltorrespougeereo
kw Stockholm, 25 Januar DaS enge Her-

zensbündnis zwischen Churchill und dem Bolsche¬
wismus besteht nicht nur außenpolitisch, son¬
dern - mindestens einstweilen — a u ck i n n er¬
sto l i ki ! ch Das gehl aus einer interessanten
Stellungnahme des Sowietoraans für England
„Daily Wörter " zu einer Nachwahl zum Unicr-
haus hervor bei der es einem Vertreter der
neuen Commonwcalth-Pariei gelang, den Regie-
rungskandidoten zu schlagen

Der ..Daily Worker" erklärte , wenn auch die
englischen Kommunisten nicht >eden Regierungs-
kandidaten unterstützen wollten, wenn es sich um
ausgesprochene Reaktionäre bandelt , io hielten
sie es doch für unrichtig , besondere Kandidaten
gegen die Regierung auszustellen bloß um ihr
Schwierigkeiten zu bereiten Dies begründet das
kommunistische Blatt vor allem damit , man
müsse jetzt im Stadium der Vorbereitungen zur
- .westen Front Verwirrung im englischen In¬
land unbedingt vermeiden Nach dem ^Krieg
müsie die KoalitionSregieruna sreilich verschwin¬
den und durcheineNegierung mit pro¬
letarischer Mehrheit ertetzt  werden,
mne klare Ankündigung deS angestrebken Sowjet-
Englands . sobald Churchill und leine Konser¬
vativen ihre Schuldigkeit getan haben Heute
aber sind Churchill und die Konservative» noch
am genug, den Inte 'rcssen Moskaus gegenEuropa zu dienen.

in England werden im „Daily Worker'
bereits skizziert. Auch die jetzige Zusammen¬
setzung der Negierung Churchill sei nicht zu-
sriedenstellend Als „nicht wünschenswert, weil
reaktionär ". bezeichnet das kommunistische
Sprachrohr den Kriegsmmister G r l g g, den
Jndienminister Amery  sowie Sir John
Ander >on.  den Churchill nach Informationen
aus dem Kreise seiner Freunde zum eigenen
Nachfolger ausersehen habe Eeberhaupt müsse
das Lchivergewlch, in der englischen Negierung
von den Konservativen Hur La b o u r - P a r t e i
übergeführk werden Dies« müsie freilich selbst
für ein« derartige Verlagerung kämpfen.

Mit dieser letzten Wendung veröffentlicht La?
kommunistische Blatt eine gesRickte Polemik gegen
die allzu passive, ganz den Konservativen hörig
gewordene Labour -Partei , deren Haltung in der
Tai nur dazu angetan ist. den Kommunisten
Wasser aus die Mühle zu liefern . Das Pro-
gramm der Kommunisten für England gliedert
sich also in dre > Etappen: ! . Vor allem
Kamps gegen Europa »nd Ausführung der von
Moskau verlangten Zweiten Front : 2. Anerken¬
nung der Regierung Churchill für diese Zwecke,
aber Beseitigung unerwünichier Elemente unter
den Ministern : 3. Beseitigung der Regierung
Churchill und der Konservativen, sobald deräußere Sieg erst einmal errungen sein sollte, und
dann offene Proklamierung eines Sowjet-
EnglondS.

auf dem Siraßenpslaster leben und schlafen z«
dürfen. Einem britischen Vizekönig aber wird
es dann auch noch zur höchsten Ebr ^ und zu
unvergänglichem Ruhm angerechnet, wenn er sich
bereit findet, die Folgen der britischen Verwal¬
tung einmal selbst in Augenschein zu nehmen.

Daß vieles nicht stimmt in dem Verhältnis
zwischen England und Indien , ist in britischen
Kreisen keine neue Erkenntnis . Seit Jahrzehn¬
ten wird immer wieder von einzelnen einsich¬
tigen oder auch von klügeren weitsichtigeren
Politikern eine Aenderung der Ändienvolitik
verlangt . Aber diese Stimmen bleiben Nufer in
der Wüste. Sie finden vorübergehend auch ein¬
mal in breiteren Kreisen Gel' ör, wenn die poli¬
tische Lag« gerade das Gewissen des britischen
Volkes ein wenig anfrüttelt . Aber bisher gingen
all« Krisen ohne irgendeine Auswirkung vor¬
bei. So sind auch di« neuesten Vrotestrufc,
die ans England gemeldet werden, nicht allzu
ernst zu nehmen.

Am Sonntag sprachen die NnterbanSabgeord-
nê en Pritt und Sorensen vor 44 0M Arbeitern
in London über die indische Fraae . Sorensen
erklärte , Churchill solle sich nicht nur um die
Freiheit Frankreichs oder Polens oder anderer
europäischer Völker kümmern, sondern erklären,
daß er die gleiche Freiheit anch dem indischen
Volk geben wall«. „Wir lehnen die Diskrimi¬
nierung der Neger , wie sie in den USA . be¬
steht. ab, aber wir üben die gleiche PrariS i n-
direkt  in Indien ." Ter Engländer förderte,
daß die nationalen Führer Indiens ans dem
Gefängnis befreit werden müßten

Zu einem schürfen Angriff  gegen den
j Jndienminister Amery gestaltete sich die Rede

des Abgeordneten Pritt.  Alle EntschnldiHNn-gen. die von Amery für die Hungersnot vor-
gcbracht worden seien, müßten als unehrlich
oder falsch bezeichnet werden. Die wirklichen
Gründe der indischen Katastrophe beleuchtete
der Abgeordnete, wenn er feststellte, die britisch-
indische Negierung habe eine Geldinflation ge¬
fährlichsten Ausmaßes zngelasicn Der Lebens-
haltnngsiridex sei von 116 ans 361 gestiegen. ES
seien ungeheure Massen von Gütern aus In¬
dien herausgezogen jedoch keine entsprechende
Gütermenge zum Ausgleich wieder eingesührt
worden. In England seien 60 006 Personen im
ErnährunpSministerium angeftellt , um die
Lebcnsmittelverteilung zu organisieren und
diese zu kontrollieren . In Indien aber mit
seinen 700 000 Städten und Dörfern befänden
sich nur einige freiwillige Ausschüsse zur Be¬
wältigung der gleichen Aufgaben , die auch noch
von der Negieruna dauernd entmutigt würden
Diese Gegenüberstellung rückt schlagartig die
britische Bcrnachlässignnq  aller so¬
zialen . Erfordernisse in die öffentliche Aufmerk¬
samkeit.

Teheran „wirklich nichts Geheimes verabreket
worden", und die di« Feindpresse und Diplo¬
maten täglich bestätigten, wenn kir den kleine»Völkern zuredete», sich mit Moskau „zu verstau,
digen" Als Mololow seine unvcrichämten Fr»
gen an den Hührer richlete und die Preisgabe
Finnlands , oes Baltikums , Beffarabiens und
Stützpunkte an den Dardanellen forderte , zeich¬nete sich bereits alles ab. was die britische Zeit¬
schrift „19. Century " einmal zu der Feststel¬
lung bewog: „Alles , was Rnßiand fordert , er¬
neuert »nsere Konfükrr mit ihm ans den letzten
hnndert Jahren ." ES sind in Wirklichkeit eher
zweihundert Jahre und geht zurück auf Katha¬
rinas U. Ansturm gegen die Türkei und Kon-
stantinopel wegen den Meerengen.

Dieser britische Angstrus kommt ans erner an¬
deren Quelle als die Forme ! Willkies . Gerade
in der „Zufriedenstellung " Moskaus droht die
Gefahr , die für England viel greifbarer ist als
für die europafrcmden USA ., deren Präsident
zum Krieg an der Seite der „gottgläubigen
Demokratie Sowjetrnßlond " gegen „die Tyran¬
nei und Vergewaltigung der Demokratie »" durch
die autoritären Staaten und gegen ihre „Welt-
herrschastspläne " ansrief . Die „hundertjährigen
Konflikte" mit England rrueuern sich vor aller
Augen : Mit der sowjetischen Durchdringung
Irans,  dem Zugriff a»f sei» Oel. das bald
nur noch ein Streitobjekt zwischen den Sowjets
und den USA . sein wird, der Entsendung von
„Transportkommissionen " zum Persischen Golf,
mit Bogomolows  Sowjctzellen in Nord¬
afrika und seiner Verheißung eines „rmabhäugi.
gen Marokko. Algerien und Tunesien unter so¬
wjetischem Protektorat " Schließlich mit der Vol-
schcwisierung Süditalicns . Der Weg zu de» Zie¬
len Moskaus liegt überall klar zntage : Hunger
und Elend in den von Banditen gepeinigten oder
von den verbündeten Streitkrästcn geplünderten
und ausgesogenen Länder ». TaS gleich« ist ganz
Europa zugedacht. Und da wollen die Illusionäre
jenseits des Atlantiks sich und anderen ausreden,
der Prozeß wäre damit zu Ende, oder diejenigenjenseits des Kanals , der Bolschewismus werde
an der ,.C u r z o n - L i n i e" Polen , oder au der
Oder , der Elbe , dem Rhein , an den Grenzen der
„britischen Einjlußzone " — nach Smitts — halt¬
macheu. Im „19 Century " hieß eS damals
noch: „Wird das Gleichgewicht Europas solcher¬
maßen durch die Vorherrschaft Moskaus ver¬
nichtet, so müßten wir unsere Politik gegenüber
Deutschland revidieren " Ein britischer Flieger¬
ossizier. der gefangen genommeu. wurde gefragt,
wie er sich die Zukunft denke? Er antwortete:
„Natürlich müssen wir dann mit
euch gegen die Russen kämpfen.  Aber
erst müßt ihr geschlagen werden."

Was den Trägern Oer bürgerlichen Kultur
und Jntellignz blühen würde, faßte die rumä¬
nische Zeitung „Cureutnl " bereits zusammen:
„Wir müßten alle ins russische Massengrab ." Ein
sowjetischer Hauptman » bemerkte ln Kowaoer
Gesprächen lässig: „Sieben Millionen Intellek¬
tueller sind in Deutschland allein zu liquidieren ."
Und die „Prarvba " küudigte an : ^ Zwanzig Mil¬
lionen Zwangsarbeiter zum Ausbau der sibiri¬
schen Industrie !" Wofür ? Wenn der Krieg für
die Sowjets gcwouncn wäre ? Nun . für ben
dritte»  Weltkrieg . Bleibt Ostasiea nach der
erstrebten .LZernichtung Japans " unberührt?
Keineswegs ! Jedenfalls meint Demarce Bcß i»
der „Saturday Evenina Post " . „Ebina und Is¬
chen werden das nächste Ziel Moskaus sein."

Also, nehmen wir einmal an. der zweite Welt¬
krieg würde von den Feinden gewonnen und
Deutschland zerbrochen. Ucber Polen und das
Baltikum hinweg zur Ostsee, über die von Smuts
dem englischen Protektorat empfohlenen West¬
länder von Finnland bis Frankreich ergießt sich
dann die bolschewistische Welle zum Atlantik.
Nicht als HeercSzua, wie TschingiS-Khans Mon¬
golen, sondern streng „demokratisch" oder
..ethisch", wie Marincminister Knox  es nennt.
Durch „Volksabstimmung " von Land zu Land.
Nach dem Muster von Ostkarelien . Baltikum.
Ostpolen. Notst' cmien, Algerien . Slowenien «sf.
Nun bat die Welle die Seegrenze Eurasiens er¬
reicht. Der große Erdteil bat sein Anhängsel ver¬
schluckt. Da drüben aber liegt das kapitalistische
England und dahinter die USA . „Weltrevo-
lukion", steht in Stalins Befehlen, „ist und bleibt
das Ziel unseres Krieges ." Tie Zellen sind im
Lande der Verbündeten längst gebaut. Hammer
und Sichel werden öffentlich geleiert Die Kirchen
beten für sie. Muß man sich da noch lange auS-



Der
A»S de« Fübrcrbauptauarlier . 24. Januar . Das

Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
Bet Scrtsch  traten die Sowjets ernent zu stärke¬

re» Angrtssen an und versuchten gleichzeitig neue
Kräfte zu landen . Sie wurden unter hoben blutigen
Verluste » abgcwtefen . Sn einer Etnvruchsstelle sind
noch heftige Kämpfe im Gange . Zwischen Prtvet
und Bcrest » a scheiterten auch gestern alle Dnrch-
bruchsverfuchc der Bolschewisten. In den schweren
Abwebrkämvfen der lebten Tage haben sich hier
unter Führung des Oberstleutnants Klastna  das
Grenadterreotmcnt 448 mit den unterstellten Siche-
rungsbatatllonen 738 und 783 und das zweite Batail¬
lon deS GrenadlerrcgimentS 464 unter Führung
des HauvtmannS Emmerling  besonders be¬
währt . Nördlich Newel  brachen wiederholte , von
Panzern unterstübte Angriffe der Sowjets in unse¬
rem Abwehrfeuer zusammen . Nördlich des Ilme n-
secs  und südwestlich Leningrad  stehen unsere
Truppen weiter in schweren AbweSrkäinvfen . Sie
schlugen die mit überlegenen Kräften vorgetragenen.
den ganzen Tag über andauernden starken feind¬
lichen Angriffe ab oder fingen sie auf . Dabei wur¬
de» allein südwestlich Leningrad 67 sowjetische Pan¬
zer vernichtet . Sn einige » Abschnitte» wird mit
Angebrochenen feindlichen Kampfgruppen erbittert
gekämpft. Südöstlich Leningrad räumten unsere
Truppen , vom Feinde ungehindert , eine » vorsvrin-
genben Frontbogen und bezogen neue vorbereitete
Stellungen.

An - er sübttalie Nische n Front  scheiter¬
te» wiederholte starke aus breiter Front vorgetraaene
Angriffe - es Feindes nach schweren Kämpfen . Im
Landckopf von Nettnn  0 haben sich noch keine grö¬
ßeren Kampfhandlungen entwickelt. Feindliche Auf-
klärungskräfte wurden znrückgcivorfc». Deutsche
Kampf -, Torvedo - und Jagdflugzeuge griffen die
Kriegsschiffe der fetndltchen LanbiingSflott « an.
Ein Zerstörer wurde mit Sicherheit , ei» weiterer
wahrscheinlich versenkt. Ein Kreuzer , ein anderes
kleines KriegSfabrzeug und ein Landungsboot von
260» BRT . wurden getroffen , lieber dem Italieni¬
schen Raum wurden durch Flakartillerie »nd Sägeracht feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Sn der vergangene » Nacht warfen einzelne brt-
tische Flugzeuge Bomben in Westdeutschland.
Ueber den besetzten Wcstgebieten wurde » drei feind¬liche Flugzeuge vernichtet.

Leutnant zur See d. R . P 0 l l m a n n, Komman¬
dant eines Unterseebootjügdrs , vernichtete im Mit-
telmeer sei» zehntes feindliches Unterseeboot.

malen, ob es nun wirklich zum dritten Weltkrieg
mit Waffen käme? Mit Luftflotten , U-Booten
und Schlachtflotten und den neuesten Erfindun¬
gen der nächsten Jahre ? Es wäre dann gewiß
nicht mehr nötig . So bleibt als einzige Erklä¬
rung der feindlichen Kriegspolitik die Hoffnung,
die der Minister Moore Brabazon  ausplau¬
derte, daß Deutschland und Sowietrußlanv sich
gegenseitig aufzehren. Das wäre die Lösung der
Plutokratien . Aber dafür setzt Europa seine letzte
Kraft gewiß nicht ein, sondern für den e i g en e n
Sieg und die eigene  Freiheit . Wenn eS nichtzum dritten Weltkrieg kommt, so dankt die Weltdas uns , keinem anderen.

Niese in näelrllietrsr louktseklaekt
naeti Knnnustvk noei» vineinsiulst 8tun «Ier» ia ckvrI-ukt Kvstliesien

rä. Es war schon über dem Ziel , und mehr
als einen der großen schwarzen Schatten hatte
der Flugzeugführer vorbeihuschen gesehen, ohnedaß chm bis dahin das Glück hold gewesen ivar
und er zu einem Angriff gekommen wäre. Und
diesmal schien es Fortuna auch wirklich nicht gut
mit der Besatzung zu meinen. Endlich hatte fein
Führer einen Gegner ausgemacht, den sie an-
fliogen konnten. Schon bereitete sich der Flug¬
zeugführer zu dem entscheidenden Vorstoß vor.Der Gegner erkannte aoer seinen Verfolger und
schwenkte urplötzlich ab. In Seknndcnbruchterlen
hatte ihn daS Dunkel der Nacht verschluckt.

„Endlich hatten wir wieder eine dieser großen
Mühlen ausgemacht, wir hängten uns an seinen
Kurs und pirschten uns langsam heran , um ganz
sicher zu gehen. Auf 50 Meter waren wir bereits
ausgelaufen, als sich die Sachlage plötzlich än¬
derte." Nach einigen taktischen Manövern , die
sich aus der Tatsache ergaben, daß der Nachtjäger
vom Gegner erkanüt worden war , spielte sich
dann alles in wenigen Sekunden ab. Der Deut¬
sche war mit seinem Flugzeug an dem viermotori¬
gen Riesen vorbcigestoßen und wollte sich wieder
in Schußposition bringen .Da aber drückt«der Geg¬
ner auf uns herunter : „Wie eine gewaltige Last
senkte sich der Niese auf uns herab. An ein Aus¬
weichen war bei der Schnelligkeit, mit der sich
alles Äbwickelt«, gar nicht mehr zu denken. Ich
sah ja nichts von der ganzen Angelegenheit, ich
hörte es nnr plötzlich hinten krachen.

Daß das deutsche Flugzeug bei diesem Zu¬
sammenstoß nicht ganz zertrümmert wurde, mutet
fast wie ein Wunder an. Die Maschine, im
Augenblick ihrer Steuerfähigkeit beraubt , da ein
großer Teil des Leitwerks abgerissen war , tru¬
delte ungefähr tausend Meter abwärts . Trotzdemwurde ein „Aussteigen" nicht in Erwägung ge¬
zogen, und tatsächlich gelang es dann auch, sie
endlich abzufangen und wieder in Fluglage zu
bringen . Anderthalb Stunden hielt sie sich dann
noch in der Luft , obwohl der Flugzeugführer
alles aufbieten mußte, um das .Flugzeug weiter¬
hin richtig zu steuern . Mit einer Bauchlandung
endete dieses aufregende nächtliche Erlebnis.

Wie aber sah das Flugzeug aus ? Der Eng¬
länder hatte mit einem seiner Biotoren das
Seitenleitwerk  getroffen . Die letzten
Meter des Rumpfes waren um etwa 10 Grad
aus ihrer normalen Richtung verdreht , und
außerdem hatte das Feindftngzeug bei der Ram-
mung eine ganze Reihe von Treffern mit seinen
Waffen in dem deutschen Flugzeug anbringen,
können, zum Glück aber , ohne jemand von der
Besatzung zu treffen oder weitere lebenswichtige
Teile des Flugzeuges zu verletzen.

So war das ganze Abenteuer , bei dem die Be¬
satzung dicht am Verderben vorbeigestreift war,nicht zuletzt dank der guten Bauweise ihres Flug¬
zeuges noch einmal gut ausgegangen.

Ehrung für General Muff
Bukarest , 24. Januar . Ein historisches Doku-

ment zur Begründung des rumänisch - deutschen
WaffcnbünbnisseS überreichte in einem Faksimile
General der Infanterie Wolfgang Muss  der
Vereinigung rumänischer Militärschriftsteller.
Es handelt sich um die Wiedergabe einer Mili¬
tärkonvention , die seinerzeit der rumänische
General AvereScn und Konrad von .Höhendorff,
der damalige Generalstabschef der österreichisch¬
ungarischen Armee, für den Fall eines deutsch¬
rumänischen Bündnisses gegen die russische Be¬
drohung geschlossen hatten . General Eco n 0 m u.
der Präsident der Bereinigung , die General
Muss kürzlich zum Ehrenmitglied gemacht hatte
und nun zu seiner Begrüßung eine Sonder¬
sitzung  hielt , kennzcichnete in einer Ansprache
die Zugehörigkeit der deutschen Offiziere zu die¬
ser Vereinigung als Ausdruck des gemeinsamen
Willens zum Sieg und zur Erfüllung der histo¬
rischen Bestimmung beider Völker.

General Muff ist gebürtiger Ulmer , er war
in seiner schwäbischen Heimat u. a. Bataillons¬
kommandeur im 14. Jnf .-Neg. in Tübingen
s1923 bis 1028s. Kommandeur deS Jnl .-Reg 13
in LubwigSburg  und Infanterie -Führer V

inStuttgart sowie Inhaber eines Lehrstuhls
für Kriegsgeschichte und Kriegswissenschaft an
der Universität Tübingen

Botschafter Biddle abberufen
Stockholm, 24. Januar . Einer amtlichen Ver¬

lautbarung zufolge hat Noosevelt den USA .-Äot-
schafter bei der polnischen Emigrantenregierung
in London, Anthony Biddle,  von seinem Po¬
sten abbernfen , um ihm einen Posten in derNSA .°Armee zu übertragen . Er soll im Range
eines Oberstleutnants im Stab E iferch owe rs als
Verbindungsoffizier bei den Exilregierungen
Dienst tun.

Noosevelt hat eine reichlich faule Ausrede
erfunden , um nach außen hin seinen Rückzug von
der polnischen Emigrantenclique zu decken. In
Wirklichkeit hat Noosevelt Biddle zurückgepnf-fen, um Stalin einen eindeutigen Beweis dafür
zu liefern , daß di« USA .-Regierung selbstver¬
ständlich auch nur das leiseste Bemühen , di«Sache der Polen im Streit mit Moskau zu ver¬
treten , unterlassen werde. So bedeutet diese
Maßnahme Roosevelts eine neue tiefe Verbeu-

I gung vor dem Kremldiktator und «ine Bekräfti-
I gung der Abmachungen von Teheran.

Itonmaaüaot eines VkaolMger»
- Wie der Wehrmachtberichtvom 24. Januar meldet,
Z vernichtet« der Ritterkreuzträger Leutnant zur See der
Z Reserve P » llmaun  al « Kommandant eines U-Boot-
ß Jäger « im Mittelmeer fest, zehnter feindliche« U-Boot.
- Als sein U-Boot -Jäger mit Hilf« seiner modern«»
I Suchapparate da« feindliche U-Boot festgestellt hatte,
Z wurde kurz nach Hellwerden gegen 8 Uhr di« erst«
- Wafferbombenseriegeworfen, die zunächst keine sichtbare
- Wirkung zeigte. Aber schon der unmittelbar darauf fol-
- gende zweite Angriff traf das U-Boot so schwer, daß «S
Z mit dem Bug au« dem Wasser geworfen wurde. Da«
Z Vorschiff taucht« darausbin noch weiter auf, so daß e«
ß wenige Augenblicke später in einer Länge von 5 Meter
- sichtbar wurde. Der unter Wasser beschädigte Teil de«
- Bootes sackte unterdes rasch tiefer, was zur Folge hatte,
I daß sich da« Boot ausrichtete, bis es senkrecht stand.
- Dadurch verdichtete sich die im unbeschädigtenVorder-
Z teil befindlicheLuft sehr stark und bekam einen der-
Z artigen Auftrieb, baß da« Wrack noch kurze Zeit i»
Z dieser eigenartigen Lage verweilt«, worauf e» schließ.
Z lich lautlos unterging. An Bord de« deiitschenU-Bvol-
ß Jäger « wurden in der Zwischenzeit mit größter Be-
Z fchleunigung werter« Wasserbombe» zum Werfen klar-
Z gemacht. Der dritte Angriff erübrigte sich jedoch, weil
V etwa zwei Minuten nach dem Absacken de« Bootes ein«
Z ungewöhnlich starke Detonation zu höre» war, der wei-
^ tere Geräusche folgten, die von dem zerborstenenU-Boot
Z berrübrten. Mit dem hoben DetoiiationSschwall, der
: vermutlich durch die Explosion der Torpedos verursacht
^ worden war, kam ein buntes Gemisch der verschiedensten
^ EinrichtungSgcgenständ« des U-Bootes an die Ober-
- fläche, so baß dessen Vernichtung damit einwandfrei
ß bestätigt war . Infolge des starken OelauötrittS war die
; See in weitem Umkreis mit einer d chkcn Oelsch cht de-
^ deckt, in der nur einige Holzteile schwammen. Tote oder
Z Uebcrlebend« der Besatzung de« Bootes wurden nicht
D gesichtet. Die Erfolge Pollmann « sind deshalb besonder«
- hoch zu werten, weil sie alle in den engen Gewässer» de«
- Mittel meere«  erzielt werde» konnten, wo Boot
- und Besatzung sich wiederholt in hervorragender Weise'
- mit den Auswirkungen überraschend angreisender U-
^ Boote auseinanderzusetztnhatten, so daß sie Unter Füh-
- rung ihre« Kommandanten sed«, auch di« bedroblichste
Z Lage, meistern konnten.

XVie Vsdoßlio 8icti de8 kdauptverräteiB dsvsllero entledigte
öelsstenck« Oenstscstrikt auk ck«m 8<4rreisitisci, /.z>rii<4eAeis8«en — 8vst»stinvrck lies ^ ornpiiren , um ziem 2» entgelten

Von I)r. Volkiiieter von I- angen (Konst
Zu den Juli -September -Ereignissen in Ita¬

lien gibt eS eine Geschichte des äußeren smili-
tärijchenj Verrates und eine solche des inneren.
Die Tatbestände des äußeren Verrates sind
ziemlich geklärt und lassen sich m vier Daten
zujammenfassen: 15. August : Erste Fühlung-
nähme eines Badoglio -Beauftragten mit dem
JeUtde in Madrid : 1b. bis 23. August : Ver¬
handlungen in Lissabon: 3. September : Unter¬
zeichnung der Verralsbedingungen m Syrakus:
8. September , 19.45 Uhr . Badoglio -Proklama-
tion eines Waffenstillstandes . Weniger klar auf
den ersten Blick waren bis heute die Zusammen¬
hänge. die zum inneren Verrat am 25. und 26.
Juli führten Fest stand bisher nur die Rolle
der Haupiaklcure : der König. Badoglio , Grandi
uns die 18 des Großrates.

Der Prozeß von Verona  hat dieses
Bild insofern wesentlich verschoben, als er zwar
die Verantwortung der bisher bekannten Ver¬
räter bestätigte, zugleich aber den bisher völlig
im Dunkeln untergerauchten Verräter Nr . 1 in
Gestalt deS Marichalls Ugo Cavallero  ent¬
hüllte und Grandi  zwei Gesinnungsgenossen
in den Perionen BottaiS und Federzo-
n >S zugejellten Daß Marschall Cavallero über-
haup, hierbei eine Rolle spielte, erschien nn-
wahricheinlich und der von ihm in der Nacht
zum 12. September verübte Selbstmord zur Auf¬
hellung der ^Vorgänge kaum wichtig. Allerdingswar dieser Selbstmord insofern verdächtig, alses für ihn vorerst an einer Plausiblen Erklä¬
rung fehlte. Viel eher aber waren dagegen ge¬
mäß den politischen Umständen oie seine Per¬
ion betreffenden Ereignisse angetan , die allge¬
mein anzuiressende Ansicht von Eqvallero als
ein dem Faschismus ergebener General und
Gegner der Gcneralsclique unter Badoglio zn
bestärken. War er doch einer der ersten gewesen,
die aus Befehl Badoglios noch in der Nacht zum
26. Juli verhaftet und in das bei Rom ge¬
legene Fort Boccea eingeliesert worden waren.
Sofort nach der Flnchr Badoglios war er am
11. September aus dem Fort befreit worden.
Wenige Stunden später hatte er seinem Leben
durch einen Pistolenschuß em Ende bereitet.

Als Cavallero sich die Pistole an die Schläfe
setzte, wußi« er sehr wohl, daß dies der einzige
Ausweg für ihn war . dem Galgen zu entgehen.
Sein Plan desBerra 1 eS anMuss 0 lini,den er achi Monate vor der Großratssitzun », im
November 1942, damals noch als amtierender
GeneralslabSches e'ingeleitess in den folgenden,Monaten mit äußerster Vorsicht in direkten
oder indirekten Fühlungnahmen mir dem König,
dem Kronprinzen , Badoglio , Ambrosio und dem
Senai oorwartsgetrieben hatte, für den er die
„zivile Lösung" — keine Gcneralsrevolt «, son¬
dern Siurz Mussolinis durch den Grobrat ans
„konstitutioneller Basis" - in Vorschlag ge¬bracht hatte, für den er endlich stypisch für Cabal¬
leros bereits die Finanzierung durch hundert
Millionen Lire des Papier -Großindustriellen,
Senator B n r r 0 sTurins sichergestellt hatte,
war nicht nur gescheitert, sondern seinerseits
durch einen Verräter noch skrupelloseren For¬
mats verraten . Gescheitert schien der Plan be¬
reits in der Nacht zum 26. Juli , als derselbe
Badoglio , mit dem er doch konspirierte , dem er
über den König den Weg zur „zivilen Lösung"

nahe gebracht hatte, ihn verhaften und in das
Fort Boccea «insperren ließ. Cavallero hatte,
wie wir heute wissen, im Augenblick seiner Fest¬nahme jede Maßnahme von faschistischer Seiteerwartet, nur die nicht, daß sein Komplice Ba¬
doglio den Verhaftungsbefehl unterschrieben
hatte. So erklärt sich seine Frage an di« mitder Verhaftung beauftragten Beamten, ob der
Befehl von Mussolini käme und seine maßlos
verwunderte Geste des Nichtverstehens, als die
Beamten erwiderten: „Von S . E., dem Regie¬
rungschef Badoglio!" Noch im Fort Boccea war
Cavallero der Meinung, daß der listige Badogliomit ihm nur ein Scheinmanöver zur Täuschung
der so grenzenlos verratenen Faschisten exer¬
ziere. Immerhin hielt er es für alle Fälle bes¬
ser, dem Chef des militärischen Nachrichten¬
dienstes. General Carbon,  ein Memorandum
für Badoglio auSzuhändigen, das seine Ver¬
dienste um den Verrat von den Anfängen bis
§um vorläufig nicht ganz verständlichen Endeim Fort Boccea schriftlich genau festhielt.

Cavallero wußte damals nicht, daß er sich mit

diesem Schriftstück als sicherer Anwärter für
den Galgen gekennzeichnet hatte und Badoglio
ihn in seiner eigenen Schlinge fing. Badoglio
zögerte nicht, dieses Memorandum z-um Verrat
an seinem Komplicen zu gebrauchen, um sich bei
der Flucht ins Feindlager eines Konkurrenten
zn entledigen. Als in der Nacht zum 11. Sep¬
tember die allgemeine Flucht der Königsclique
vor den herannahenden deutsche» Soldaten aus
Nom einsehte, ließ Badoglio das Memorandum
absichtlich auf seinem Schreibtisch zurück. Als
Cavallero am Morgen des 11. September aufdem
Fort Boccea befreit wurde, bedurfte es nicht der
Schlauheit eines mit allen Wassern gewaschenen
Meineidigen , um sich zn lagen, daß daS Memo¬
randum früher oder später gefunden und in dem
mit Sicherheit zu erwartenden Halsgericht gegen
die Verräter ein Dokument von geradezu unäb-
schätzbarer Bedeutung darstellen würde. Caval¬
lero sah diese Entwicklung vier Monate vor Be¬
ginn des Prozesses in Verona mit allen ihren
Konsequenzen voraus . In derNacht zum 12.Sep¬
tember richtete er deshalb sich selbst.

XIein -k>ari 8 im Ogten un <i >Ve 8teki
Zckiioi,««- und 6r «üv«rdiener »preeiiso « vlunülix von ilirsr „guten sitsu ?.eit"

LX ES ist unbestritten , daß Ludwig XIV.,
der Sonnenkönig . Europa den Stempel seines
Willens in Form seiner Lebenshaltung seines
Geschmacks und seines Knlturstandes ausdrückte.
Manche Gebilde in Europa , die sich zw Zeiten
des Mannes , der sich selbst den verkörperten
Staat nannte , als Hcrzvgtümcr , Fürstentümer
oder Königreiche bezeichneten, boten ihrem Volk
in der FührungSschicht nichts als eine. — nichteinmal gute — Nachäffung der Sitten und deS
französischen höfischen Geschmacks. Auch Preu¬ßen  war nicht frei davon. Französisch Par¬
lieren galt als gebildet und fein. In Deutsch¬land war die französische Mode immerhin bis
zur Wende 1933 tonangebend , vereinzelt bis zu
diesem Krieg.

Neste dieses Einflusses mögen in manchem
Land über die Jahrhunderte gewirkt haben. Es
wäre aber verfehlt , ihn noch geltend zu machen,
wen» im folgenden von der Anbetung des
Pariserischen sie Rede ist, der sich in Miß¬
achtung der eigenen Volkstumskräfte zwei Städte
in Europa besonders schuldig machten. Voll
falschen Stolzes ließen oeide sich gern Klein-
Paris  nennen . Man braucht nur ihre Namen
zu hören, um zu wissen, woher die Bindung an
Paris datiert . Die Stadt im Westen heißt
Brüssel,  die Stadt im Osten Warschau.

In der ganzen Welt vernimmt man — ob
für Brüssel oder Warschau gedacht—, die Kenn¬
zeichnung „Klein - Paris " mit dem bekannten
Augenzwinkern. In der Vorstellung erwachen
keinesfalls Gedanken an die Kunstschätze und die
heroischen Zeiten der französischen Hauptstadt,
es formen sich Bilder dekadenter Geschmacks¬
richtung^ Hat Paris den Flamen und Wallonenin Brussel und den Polen in Warschau tatsäch-
lich etwas geboten, das des Festhaltens wert ist?
Jene Schichten, deren Ziel eS war , politisch und
kulturell im Fahrwasser Frankreichs zu segeln,
verlieren immer mehr an Einfluß . Znm Groß¬
teil sind sie emigriert . WaS bot Paris in den
vermeintlichen Glanzzeiten der Freundschaft den

beiden Städten ? Einen unerhörten Export an
Dienstmädchen-Parfüm , Jazz - und Neger¬
kapellen,  Nackttänzerinnen und — besonders
den französisch sprechenden Brüsselern — einen
frechen Jargon fast unübersetzbarer Ausdrücke
der Erotik . Politisch ist daS Spiel seit langem
aus . Und kulturell ? Die Verkchrslage verbietet
Reisen hüpfender Mädchen und quäkender Musi¬
kanten. In Brüssel und Warschau ist man nicht
böse darum . „Haben wir selbst!" — heißt die
Losung. Besser sogar. Man gehe nur einmal ins
flämische Kabarett oder sehe sich eine Tanzvor¬
führung Warschauer Künstlerinnen an : ausge¬
zeichnet. Von den höheren Kunstgenüssen, die
zu Zeiten deS Pariser Einflusses verschüttet
lagen, ganz zu schweigen. Man denke an die
wieder auserstandene flämische Oper  in
Brüssel , an die jüngst auch inS Deutsche über¬setzten Werke der flämischen Dichter und an die
Volkstumspflege im Warschauer Bezirk.

Während früher daS gesamte Vergnügungs¬leben und daS äußere Bild der beiden Städte,
daS in den Auslagen der Mode- und Luxus-
aeschäfte und in der Frauenmode zum Ausdruck
kommt, auf Paris zugeschnitten waren , hat man
sich heute auf die Eigenkräfte besonnen. Zunächstder Not gehorchend, dann dem eigenen Triebe
folgend, lind man findet Freude daran . Nur
oie Schieber , Anrei zer und Großverdiener von
ehemals sprechen wehmütig von der „guten alten
Zeit " . Mögen in Brüssel noch Coty - Par-
fumS  gefragt sein sder Verleger und Parfüm¬
fabrikant Coty war übrigens einer der schlimm¬
sten Deutschenhasserl, mögen Pariser Hütchen
und der Hohe Schirm als letzter Schrei gelten,
mag man in Warschau in alten Herrschafts-
Häusern noch Schilder finden , die daS erste Stock¬
werk als „bei «tsge" bezeichnen, und mag man
im Warschauer Bahnhofsviertel im Schwarz¬
handel für viele Zloty ein Stück Seife aus
Paris s!l erhandeln , mögen die Warschauer auch
den Parisern die Fahrrad -Taxis nackgeahmt
haben : der Pariser Einfluß ist gebrochen.

Xrikkskeridrter Nein« Navertr

Boliviens dritte Kriegserklärung
Berlin , 24. Januar . Reuter berichtet aus

Washington , daß der Unterstaatssckrctär im doli.
Vianischen Außenministerium , Jturraldi , die
amerikanische Regierung verständigt hass daßBolivien der Achse den Krieg erklären
wird . Die letzte bolivianische Kriegserklärung
wurde vor drei Monaten durch die Negierung
Penaranda abgegeben: zum erstenmal erklärt«
Bolivien der Achse vor zwei Jahren den Krieg.
Die Notwendigkeit einer dritten Kriegserklärung
ergab sich für Bolivien offensichtlich, weil die
Negierung sich mit ihr die Geneigtheit der Ver¬
einigten Staaten erringen will.

Britischer Vorstoß gegen Burma
0 e s Ii I d e e i c l>t u n , e r e 8 N 0 r r e sr 0 0 ,1e » t e »

kcl. Lissabon, 25. Januar . Bon britischer Seite
wivd berichtet, noch Moimten der Ruhe seien di»
alliierten Truppen an der Front in Assam an der
Nord grenz « von Burma  zwei Meilen
vorgegangen und zwar gegen den Zusammenfluß
des Tschindrin und des Au zu. Aus weiteren An¬
gaben geht hervor , daß es sich lediglich um ein
Unternehmen kleineren Ausmaßes handelte, da»
aber sehr bald auf heftigen javanischen
Widerstand  traf und die britischen Truppen
beträchtliche Opfer an Toten und Verwundete»
kostete.

AleiL « « aller ^ Velt
Drei Nnngen in einem Gebirgsbach ertrunke ».

I » den bäuerischen Bergen brach ein hölzerner
Brückcnsteg über Sie Traun,  auf dem eine An¬
zahl Jungen dem reibende « GcbirgSbach zusabrn,
plötzlich zusammen und rtb die Jungen mit sich.
Die »leisten von ihnen konnten sich selbst retten
ober wurden durch hinzukommenbe Personen a»
bas Ufer gezogen, während drei Bielefelder Schüler
ertranken . Zwei der Leichen konnten geborgen
werden.

Ei « seltenes Tri ». In der Nähe von BtfchofS-
wiesen steht das Forsthaus Rotosen,  eines der
schönsten Bauernhäuser im Berchtesgadener Land.
Dort banst in der Küche rin scharser Wolfshund in
friedlicher Gemeinschaft mit einem vor zwei Jahre»
beim Grasmähen ausgemähten Wtldhascn , der mit
der Milchflasche grobgezogc» wurde , und einem jun¬
gen weide» Lamm . Di « drei Tiere sind so anein¬
ander gewöhnt , - ab sie miteinander aus einer
Schüssel fressen.

DaS Kind am Gasherd . In einem Hause in
Bielefeld  spielte «in vierjähriges Kind unbe¬
merkt an den Schalter « des Gasherdes und öffnete
dabei den Hahn sür den Gasbackoken. Durch die
ausströnrende » Gase fanden SaS Kind und dessen
Pflegemutter den Tod.

Von einer Schulbank erschlage«. Ein siebenjäh¬
riger Schüler auS Preetz (Ostholstein ) batte mit
anderen Kindern während der Pause auf dem
Schulhof zwischen dort ausgestellten Schulbänken ge¬
spielt, als diese Plötzlich znsammenstürzten . Dabei
wurde der Junge von einer Bank so schwer ge¬
troffen , - atz er nur noch tot geborgen werden
konnte.

Antilope aus der Treibjagd erschossen. Eine seltsame
Ueberraschung erlebte ein Jäger auf einer Trctb-
iead i« Jär tschau (Niederfchlcsien). Als er sich
ein erlegtes Stück Wild näher besah, stellte er fest,
bah eS sich um eine Antilope bandelte . Offenbar
war das Tier einem Zwinger entwichen und bat
sich längere Zeit in der freien Natur aufgehalten.

Dürre im Mittlere » Weste» der USA . Der
ganze Mittlere Westen - er USA . leibet unter einer
Trockenheit , wie man sie seit den Stanbstürmen
vor zehn Jahre » nicht mehr erlebt batte . Die ge¬
samte Ernte dieses „Getreibegiirtels der USA ." ist
in Gefahr . Von Illinois bis Colorado,
einer Strecke von über 1800 Kilometer , sicht man
grosse Risse in den völlig ansgetrockneten Aeckern.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogram « . 8 bis 8.16 Uhr : Zum Horen

und Behalten : DaS Holz als Werkstoff. 12.46 bis
14 Uhr : Konzert des Nicdersachsenorchesters mit
Overnmclodien . 16.30 bis IS Uhr : Soltstenmnsik.
16 bis 17 Uhr : Schöne konzertante Klänge . 17.1S
bis 18.30 Uhr : Bunte Musik am Nachmittag . 20.16
bis 21 Uhr : „Mit Musik geht alles besser", beliebte
Operettenmelodien und tänzerische Konzertstücke. 21
bis 22 Uhr : Die bunte Stunde : „ZtrkuSluft und
Bartet «". — Dentschlaudseuder . 17.18 bis 18.80 Uhr:
Lied-, Klavier - und Orchestermusik. 20.18 bis 21
Uhr : Unterhaltsame Melodien . 21 bis 22 Uhr : „Die
Gans deS Kalifen ". Komische Over von Mozart.
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LichwarZwald-Heimat
kVaokekokten a « » «ten XesisZebisten 6 „ Iu » « nel iVaKolel

dkur ein Liokskissei»
n «« . Im ganzen Reich ist zu einer Federn - '

sammlung  aufgerufen worden . Um die Bom¬
bengeschädigten und auch nn ' ere Verwundeten
mit Federbetten versorgen zu können , werden
nun nicht nur die Gänsefedern , sondern di« Fe¬
dern von allem Geflügel erfaßt . In diese Samm-
lung werden sich auch vor allem die Frauen
«inschalte ». Sie können am besten verstehen,
wie es einer anderen Frau und Mutter Minute
ist, die durch Fliegerangriff ihre gesamte Habe
verloren hat . Nun gibt es aber Geflügclfeder»
doch hauptsächlich nur in ländlichen Haushalten.
Beim sammeln aber möchten doch alle Frauen
ihren Beitrag geben, und das können sie auch.

Gewiß findet sich beinahe in jeder Haushal-
tung ein mit Federn gefülltes Sosakissen vor.
Ein Sosakissen ist etwas Schönes , aber lebens¬
notwendig ist es nicht . Wohl aber ist seine Fül¬
lung notwendig für andere Familien . Wenn wir
von den 24 Millionen HaiiSbaltungeu in
Detstschland je ein mit Febern gefülltes Sofa-
kiffen erhalten , wird cS uns möglich sein, den
größten Teil unserer Bombengelchädig-
teu  wieder mit eigenen Betten zu versorgen.
Wenn man das weiß , wird keine Frau zögern , ein
solches Kiffen herzugeben . Sie bringt den In¬
halt  des Kissens — ohne Bezug — auf ihre zu¬
ständige Ortsgrnpve . denn in der Praris wird
di« Sammlung auf die gleiche Art durchgesÄrt,
wie damals .die Wollsammlung . Und wie diese
muß auch die Federnlaminlung ein eindeutiger
Beweis unserer V o l ks k a me r a d s cha f t
werden.

Der Kreis Calw tritt zum
Kccegsberufswettkampl an

Beginn am 2». Januar — Wettkampf u. a . in
Calw , Nagold , Altcnsteig

Der Aufruf des Führers zur Teilnahme am
Kricgsbernsswettkampf 194t hat im Kreis Calw
einen starken Widerhall gesunden . Die Beteili¬
gung ist eine beinahe hundertprozentige . Zn den
Melonngen ans der Industrie und aus dem
Hanoiverk kamen auch noch diejenigen der häus¬
lichen Berufe , also der Haushaltslehrlinge und
der Hausgehilfinnen sowie der Pflichtjahrmädchcn.

Jeder einzelne und >cde einzelne wird in die¬
se'.» Wettkampf beweisen können , wie weit sie sich
für cie Gemeinschaft durch ihre tägliche Arbeit
clnseeen und mtt welchen Fähigkeiten und Fer-

^tlgke .en schon in jungen Jahren die Leistungen
der Kriegswirtschaft gestärkt werden.

'Be - aller Bedeutung der berufspraktischeu Ar¬
beit ist es auch wichtig , über das Berufswisse»
sich ein eindeutiges Lestin .'.gsbild zu verschaffen.

- Aus diesem Grunde gehören zur Aufgabenstellung
im Wettkampf auch Fragen , die Berufs - und
Fachkunde , die Beherrschung des Fachrechnens,
das Bcrstundnis für sozialpolitische Fragen und
solche des Unfallschutzes angehe » .

lieber den Kreis der Teilnehmer und Teilneh¬
merinnen hinaus verdient das Interesse der El¬
tern an diesem Wettkampf hervorgehoben zu
werden ; denn für sie ist es gerade in der augen¬
blicklichen Zeit ein beruhigendes Gefühl , daß
ihre Jungen und Mädel trotz der Belastung durch
den Krieg in keiner Weise dem Beruf entfremdet,
sondern mit Hilfe dieses Wettbewerbes an die
natürlichen Pflichten ihres jungen Lebens her-
angesührt werden.

In diesen - Tagen trat nun die Wettkampf¬
leitung unter dem Vorsitz des Kreisobmannes
der TÄF . Pg . Burkhardt  und in Anwesen¬
heit des BamiführerS Pg . Hepting  und der
Bannmädclführerin Pgn . Lydia Berner  zu¬
sammen , um alle Einzelheiten für den Wett¬
kampf festznlege» . Derselbe beginnt am 29. Ja¬
nuar , am 31. Januar ist er für die Mädchen,
und zwar wird er an verschiedenen Orten des
Kreises : in Calw , Nagold , Altensteig
und an Orten des Teilkreises Neuenbürg
durchgeführt . Es soll noch darauf hingewiesen
werden , daß die Teilnehmer bzw. Teilnehmerin¬
nen nicht nur ihre theoretischen Fähigkeiten , son¬
dern auch, ihr Wissen über weltanschauliche Fra¬
gen unter - Beweis zu stellen haben.

Nagolder Stadtnachrlchten
Mehrfach schon weilte der bekannte Meister der

Farbphotographie Eduard v. Pagenhardt  im
Reservelazarett Nagold , um die verwundeten und
kranken Soldaten mit prachtvollen , - selbst anf-
genommenen Farbbildern zu erfreuen . Die Bil¬
der haben die Soldaten stets restlos begeistert,
und der Wunsch wurde laut , diese Bilder möch¬
ten auch einem weiteren Kreise zugänglich ge¬
macht werden . Das ist jetzt ermöglicht worden.
Eduard v. Pagenhardt wird morgen in einer
Veranstaltung des Deutschen Volksbildungswer-
kes in Nagold zu seinen Bildern sprechen. Er ist
Künstler auf dem Gebiete der Farbphotographie,
der seinen Zuschauern und Zuhörern etwas bie¬
tet , das ihnen unvergessen sein wird . Der Abend
wird für jeden Besucher ein Erlebnis sein.

VerficherungSfrei « Halbtagsbeschäftigung
Eine geringfügige Beschäftigung

nt von der Arbeitslosenversicherung befreit , wenn
ste auf nicht mehr als 30 Arbeitsstunden m der
Woche beschränkt ist oder für sie kein höheres
Arbeitsentgelt als 1V Mark wöchentlich oder
»5 Mark monatlich gezahlt wird . Bei wechseln¬
dem Arbeitsentgelt ist die durchschnittliche Höhe
Maßgebend . Hiernach liegt , wie der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz in einem
Erlaß klarstellt , besFrauen  eine geringfügige
Beschäftigung auch dann vor , wenn die Befchäs-
ngung als Halbtagsbeschäftigung bis zu 30 Sinn-
den in der Kalenderwoche beabsichtigt war , aber
mit Rücksicht auf häusliche Pflichten so geregelt
wird , daß die Frauen regelmäßig je eine Woche
ppllarbeiten , die »weit « Woche aber ausseken

oder zwei Wochen voll arbeiten und dann zwei
Wochen anssehen.

Welchen Vorteil bring« Schweinefleisch?
Infolge der ungünstigen Kartoffelernte ist eS

bekanntlich nötig geworden , einen Teil der
Schweine schon jetzt abzuschlachten , um den Ver¬
brauch von Fntterkartoffeln einzuschränken . Da¬
tier werden in der 58. Zuteilungsperiode an Vor-
sorgniigsberechtigtc über 14 Jahren an Stelle
von 90 Gramm Butterschmalz 250 Gramm
Schweinefleisch  j keine Fleischwarenj ab¬
gegeben.

Auf den ersten Blick wird sich mancher über
diese Flcischzuteilnng freuen , ohne zu bedenken,
daß dafür etwas Fett wegfällt . Da muß mit
Ueberlegung gekocht werden . Es geht natürlich
nicht , daß das ganz« Fleisch als Braten zube-
reitct wird . Höchstens in einer vielköpfigen Fa¬
milie wird man es sich einmal leisten können,
ein größeres Fleifchstück zu braten . Und dann
wird eS folgendermaßen gemacht : DaS Fleisch
wird in wenig kochendem Wasser ohne Fett
anges«  tzt und nach dem Verdunsten des Was¬
sers ailgebräunt oder , wenn das Stück besonders
fett ist, das Fett abgcschnitten und das Fleisch
darin gebraten . Oder man gibt das Fleisch in
eine heiße Pfanne oder in einen Schmortopf
lohne Deckel! und läßt es im heißen Backofen
anbraten . Nachdem es gebräunt ist, füllt man
mit heißem Walser auf und läßt eS im Ofen
weitergaren , DaS Fett schöpft man ab und ver¬
wendet es zum Aufstrich.

Aber , wie gesagt, diese ZubereitungSart kann
man sich nicht oft leisten . Man wird sich das
Schweinefleisch genau einteilen müssen , und zwar
so, daß man statt Fett immer ein kleines
Stück  Fleisch an da» Gemüse  oder einen
Eintopf  gibt . Von dem Fleisch an und für
sich wird man natürlich nicht viel merken , aber
das Gericht bekommt doch einen kräftigen Ge¬
schmack. Und noch einen Vorteil bringt das
Schweinefleisch mit sich: die Knochen . Sie kön¬
nen zwei- bis dreimal ausgekocht und die Brühe
zum Auffüllen von Suppen , Tunken , Gemüse
und Eintöpsen verwendet werden.

Weiter gültig « Postwertzeichen
Sämtliche in einer Uebersicht zum Amtsblatt

des ReichSpostmlnisteriums Nr . 1 für 1943 a » f-
gcjührt gewesenen Postwertzeichen behalten eben¬
so wie alle später heransgegebenen Postwert¬
zeichen bis auf weiteres ihre Gültigkeit . Neben
den Hi »den bürg-  jMedaillon -Kopfbildj und
den Führer.  sKopsbild ) Marken  bandelt es
sich dabei um dieSonderwertzeichen:  Ka-
meradfchaftsblock der Deutschen Reichspost , Tag
der Briefmarke , Heldengedenktag , Geburtstag des
Führers , Hamburger Nennveranstaltung , Brau¬
nes Band , Deutsche Goldschrnieoekunst , Wehr-

kampstagc der SA ., Petcr -H-.'uIc !n Gedenkmarke,
Europäischer Postkongreß jauch mit Aufdruck
19. Oktober 1942s.

Die vom Reichspostminister aus Anlaß des
100. Geburtstages SeS Prof . Dr . Rodert Koch
herausgegebene Sondermarke  zu 12 pluS
38 Pfennig mit dem Kopfbild des Gelehrten
wird vom 25. Januar bis 15. März bei den grö¬
ßeren Postämtern abgegeben . Anträge auf Ge¬
fall  i g k c i t s st e m p e l n n ge  n mit dem
Sonderstempel „ Zum Gedenken an den Bezwin¬
ger der Seuchen Robert Koch" — jedoch nur auf
der Robert -Koch-Sondermarke — führen bis
zum 10. Februar das Postamt Wollstein und die
Sondcrstempelstelle des Postamts Berlin -Cbar-
lottenbura 9 sSoorstraßej aus . Für die Rück¬
sendung sind vorbereitete Umschläge beizufügen.

Bewährte Kämpfer als Erbhofbauern
Die jüngste Fortbildung des Erbhofrechts hat

auch eine Möglichkeit geschaffen . Männer und
Geschleckter , die fick i m K ampf  um die innere
und äußere Freiheit des deutschen Volkes be¬
sonders bewährt  haben , fest mit dem Bo¬
den zu verwurzeln . An sich darf nach dem Reichs¬
erbhofgesetz sin Erbhof grundsätzlich nicht größer
als 125 Hektar sein. ' Der Reichsernährungs-
minister kann jedoch von diesen Bestimmungen
Ausnahmen  zulaffen . Bisher war die aus¬
nahmsweise Zulassung eines 125 Hektar über¬
steigenden Besitzes als Erbhof vor allem für
solche Fälle vorgesehen , in denen cs sich um
eine » wirtschaftlich in sich geschloffenen Hof han¬
delt , der sich nachweislich seit mehr als 150 Jah¬
ren im Eigentum des Bauerngeschlechts beiin-
det. Die Zulaffungsvraxis zeiatc . daß es sich
empfiehlt , die Zulassung zum Erbbof für den
größeren Besitz auch dann zu ermöglichen , wenn
die Erhaltung des Hofes zur Verwurze¬
lung des auf ihm lebenden Ge¬
schlechts erwünscht  erscheint . In diesem
Sinne sind die gesetzlichen Bestimmungen nun
geändert worden . Ferner kann die Zulassung
eines die 125 Hektar übersteiaenden Erbhofs
erfolgen , wenn ein um das Kesamtwohl des
deutschen Volkes besonders verdienter Deutscher
in eigener Person oder in seinen Nachkommen
geehrt werden soll. Die neue Verordnung er¬
gänzt die Bestimmung , daß sie vor allem sür
solche Deutsche gelten soll, die sich große Ver¬
dienste um den nationalsozialistischen Staat er¬
worben oder sich im Kampf um die Zukunft des
deutschen Volkes durch Tat und Leistung beson¬
ders ausgezeichnet haben.

in KiirL«
Nach einer Vereinbarung zwischen dem Gene¬

ralbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz und
dem Reichsleiter der DAF . hat die Deutsche
Arbeitsfront  den alleinigen und aus¬
schließlichen Auftrag der Betreuung aller
ausländischen Arbeitskräfte:  aus¬
genommen hiervon sind nur die im Reichsnähr¬
stand eingesetzten landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräfte.

Vorteile der Postleitzahlen
kin klick tiinter ciie Kulten cier ätuttZarter ^entralbriefabkertiZun^

Mit der Einführung der Postleitzahlen ist das
gejaulte Verteilverfahren der Reichspost auf eine
neue Grundlage gestellt worden . Was ändert
sich nun im einzelnen innerhalb der Postbeför-
vernng und welch« Vorteile  bringt dies«
Neuerung ? Antwort aus dies« Fragen gab ein
Bestich im Stuttgarter Briefvostamt , bei dem
täglich Hnnderttansevide von Briefen «in- und
auSgehen.

Ueber tausend fleißige Hände sind hier emfig
mit dem Sortieren der eingelaufenen Post be¬
schäftigt . Aus großen Körben gelangen die
Briefe zunächst auf lange Tische und unter die
Stempelmaschine . Voraussetzung bei dieser ma¬
schinellen Arbeit ist, daß die Briesmarke
i m me  r rechts ob en  sitzt und mehrere Mar¬
ken stets neben -, keinesfalls nntereinander ge¬
klebt sind. Die gestempelten Brief « wandern dann
in di« einzelnen Verteilgäng «. Bisher war es
nun so, daß die Briefverkeiler ein « geradezu Phä¬
nomenale Ortskenntnis besitzen mußten , um
jeden Brief aus schnellstem Wege auch in die
entferntesten Winkel des Großdcutschen Reiches
unverzögert leiten zu können . Trotzdem konnte
auch ein gewiegter Verteiler selbstverständlich
nicht jedes Eidenfleckchen kennen , und durch die
mangelhafte Adreffenangabe de» Absenders war
mühseliges , zeitraubendes Nachschlagen erforder¬
lich. In immer größerem Umfang ist die ReichS-
post heute gezwungen , ungelernt « Kräfte auch ans
den Verteilstellen einzusetzen. Es ist aber ^aus¬
geschlossen, daß diese Neulinge ein « Tätigkeit , zu
der vorher eine Einarbeit in lanaen Jahren er¬
forderlich war , innerhalb kurzer Zeit beherrschen
können . Nur zu bearüßcn ist es daher , wenn sich
die Post mit der Einführung der Postleitzahlen
eine wesentliche ArbeitSerleichte-
rnng  geschaffen bat.

Der Laie darf sich nffn aber nicht vorsteLen,
haß mit dem einfachen Sortieren nach der Vost-

lcllzuvi vre ganze Aroeir nn vcu erwoigr m . vcaai
wie vor werde » große und kleine „Bundorte"
auSgeschieben . das sind große und kleine Plätze,
für die nach den Erfahrungen der Reichspost
ständig viele Briete Unfällen und bei denen sich
die Anlage eines Bunde ? sein Stoß Briefe , der
verschnürt wird ! lohnt . Diele Bunde reisen un-
aufgehalten an ihr Ziel . Zur Entlastung des
großen Briefsammclamts Stuttgart wurden vor
zwei Monaten weitere Briefsammeläm-
ter  in Württemberg einaerichtet . so in Anten¬
dorf , Ulm . Heilbronn , Aalen , Tnbinnen und
Rottweil , von wo die abgehende Briespost direkt
nach den einzelnen Leitgebieten versandt wird.

Die nach Württemberg  einlaufendePost
kommt zunächst auf die Postleitstellen , das sind
Stuttgart  als Zentralbriefabfertigung,
Heilbronn  jvornehmlich für die Züge aus
Richtung Berlin ) und U l m jfür die Züge auS
Richtung München ). Von hier aus werden die
Briefe auf dem schnellsten Wege in ihre Be¬
stimmungsorte weitergeleitet . Ausgenommen
hiervon ffnd die bereits erwähnten Ortsbrief-
bunde und sogenannte Bahnhosbriefe.

Die ersten Briefe mit Postleitzahlen trafen
in diesen Tagen schon im Stuttgarter Brief¬
postamt ein . Während beim ersten Brief die
Leitzahl  erfreulicherweise groß und deutlich
geschrieben und mit einem Kreis um¬
randet  war , suchte das Auge beim zweiten
zunächst vergeblich nach der Zahl , bis sie unter¬
halb der Ortsangabe entdeckt wurde . Beim drit¬
ten Brief stand sie wohl neben dem Orte , fehlte
jedoch beim Absender.

Es ist im Interesse des Postbenutzers unbe-
dingt erforderlich , daß die Postleitzahl genau
stimmt und groß und deutlich vor der Anschrift
und beim Absendervermerk anaegeben wird . Auch
auf der Paketkarte -und der Postanweisung soll
die Postleitzahl stehen.

Aus den Nachbargemeinden
Unterjettinge » . Ins 79. Lebensjahr tritt heute

Frau Sidonie Niethammer,  geb . Haag,
Schiffwirts -Witwe . Sie ist noch verhältnismäßig
rüstig und beteiligt sich an mancherlei Arbeiten.

Ottenhausen . Eine große Trauergemeinde gab
dem kurz vor Vollendung seines 65. Lebensjahres
verstorbenen Bürgermeister a. D . August Keß¬
ler  das Geleite zu seiner letzten Ruhestätte . Mit
dem Verstorbenen ist eine Persönlichkeit dahin¬
gegangen , die sich um die Gemeinde , der Bürger¬
meister Keßler als Nachfolger seines Vaters
28 Jahre lang , von 1905 bis 1933, Vorstand, und
um ihre Wohlsahrtseinrichtungen , insbesondere
auch um den örtlichen Spar - und Darlehenskas-
senverein , dessen Aufsichtsrats , und zuletzt Vor-
standsvorsttzender er viele Jahre war , große Ver¬
dienste erworben hat . Lange Zeit war Ketzler auch
Bezirksvorsitzender der Darlehenskassen des Be¬
zirks Neuenbürg . Seine Führung der Gemeinde¬
verwaltung hat in der Erstellung der Gemeinde-
Wasserleitung , eines neuen stattlichen Schulhauser

und der Erbreiterung der die ganze Länge des
Dorfes durchziehenden Adolf -Hitler -Skraße , die
mit der Ueberdeckung des Ortsbaches verbunden
war , auch nach anßen hin bleibenden Ausdruck
gefunden.

Gestorbene : Martin Seeg  er , 19 I ., Unter-
jettingen ; Wilh . Lehrer,  Maler , 50 I ., Leon¬
berg ; Rosine Schönleber  Wwe ., geb. Röckle,
77 I ., Ettingen ; Maria Läpple,  geb . Gann,
Wagners -Witwe , 72 I ., Münklingen ; Richard
Schöck , 22 I ., Friolzheim ; Christine Maier,
geb. Alber , 52 I ., Münklingen ; Karoline Düp¬
pel,  79 I ., Rutesheim ; Gottfried Bo Iah , Ge¬
bersheim ; Johanna Köbele,  25 I ., Altensteig;
Jakob Günther.  74 I ., Mitteltal -Oedenhof;
Luise Alber  Witwe , geb. Eitel , 78 I ., Wild¬
bad ; Karoline Ra isch Witwe , geb. Schneider,
81 I ., Ettingen ; Friederike Feiler,  Flacht;
Friederike Binder  Witwe , geb. Wendel , alt
Waldeckwirtin ; 68 I ., Rutesheim ; Gottlieb
Düppel,  Landwirt u . Gemeinderat , 39 I ., Ru-
teSheim : Anna Breimaier,  41 I ., Höfingen.

löv. Sollst . .l g
„Na , haben Sie Wredenbeck auch den Z' Kn

gekehrt ?"
.Ich soll wohl ", antwortete ich karg. Er sollte

reden , nicht ich.
Er tat mir auch den Gefallen und erzählte , daß

er froh sei, aus dem Dorf heraus zu sein, denn
mit dem herrischen Utermarck sei kein Auc ' em-
men gewesen . Während er sprach, kam der Ko m¬
missar, ließ sich ein Glas Bier g. sn , blieb l
Schanktisch stehen und unterhielt sich mit den,
Wirt über Wind und " >-. An - aezeS t
muckte er seine Sache.

- batte g-dacht", sagte Wittrock, zwischen-
duii , . in Bier schtürsend, „daß aus der unnah¬
baren Frau Utermarck eine Brandstifterin wer¬
den könnte . Aber getraut habe ich ihr von An¬
fang an nicht."

Ich mußte an mich hatten , um dem Kerl nicht
den Bierfilz ins Gesicht zu werfen . Aber damit
hätte ich nichts gewonnen . Da kam mir plötzlich
ein Gedanke , und ich beschloß, alles auf eine
Karte zu setzen.

„Das Haus ist gänzlich niedergebrannt . Haben
Sie es sich nach der Vrandnacht schon wieder
angesehen ?"

„Nach der Brandnacht ?" Ich hörte förmlich
sein Mißtrauen . „Woher wollen Sie wissen, daß
ich bei dem Gewitter in Wredenbeck gewetenbin ?"

Uricktvk er cjis Kälte 6er
V/intefz ötrvfdvinäsn , wenn
ttvlm . ttonärckvkv unä 5 ?>.5s>
pelrnesvttsf » rinn üXL «'

Las war eine Frage , die mich in die Enge
trieb . Woher nahm ich nur schnell eine Antwort?
Aus seiner Gegenfrage schien hervorzugchsn , daß
er nicht bereit war . seine Anwesenheit im Dorf
zuzugeben . Wahrscheinlich hatte er bei seinem
Besuch nicht die belebte Ehauffee benutzt, son¬
dern den Umweg über die Fischerkate.

„Woher ich das wissen will ? Ich war bei dem
alten Rathsack am Strand und habe Sie ge¬
sehen."

„Nun ja , ich bin in Wredenbeck gewesen, aber
das heißt doch nicht, daß ich mit dem Brand
etwas zu tun habe ", erwiderte Wittrock mürrisch
auf meine Frage.

„Nein , das heißt es nicht."
„Die Zeitung brachte ja auch die Nachricht,

daß die Frau die Brandstiftung zugegeben hat ."
Ich kam nicht mehr zu einer Antwort . Der

Polizeibeamte , dem kein Wort unseres Gesprächs
entgangen war , kam mit schnellen Schritten an
Wittrocks Tisch und zeigte in der erhobenen Hand
d'e Erkennungsmarcke der Kriminalpolizei . Der
Knecht war totenbleich geworden , griff nach dem
Glas , um durch einen Schluck sein Gleichgewicht
wieder herzustellen . Ich glaube , er hat es gar
nicht gemerkt , daß das Glas bereits leer war.

Der Beamte sagte zu ihm : „Ich habe einig«
Fragen an Sie zu richten und ersuche Sie um
wahrheitsgetreue Auskunft . Sie haben eben zu¬
gegeben , daß Sie sich in der Brandnacht im
Dorf aufgehalten haben . Warum sind Sie htn-
gegangen ?"

Tinen Freund wollte ich besuchen", war di«
kn.i. rige Antwort.

„Welchen Freund ?"
„Das geht Sie nichts an !"
„Warum wählten Sie gerade die Nachtzeit für

Ihren Besuch?"
„Ich kann gehen, wann ich will , wenn ich will,

denn ich stehe nicht unter Polizeiaufsicht ."
„Von diesem Augenblick an doch. Betrachten

Sie sich als verhaftet . Folgen Sie mir . Es
liegt in Ihrem Interesse , wenn Sie kein Auf¬
sehen erregen ."

Sekundenlang blieb Wittrock noch sitzen, di«
Fäuste flogen . Dann wuchtete er sich langsam
hoch. .Ich muß noch bezahlen ", knirschte er
und wandte sich an den Wirt . Der Kommissar
stand in der Mitte zwischen Schanktisch und Tür
und beobachtete ihn . Da warf sich Wittrock jäh
herum , mit einem Satz wollte er den Beamten
überrennen und die Tür gewinnen.

Doch dieser hatte wohl Derartiges erwartet
und war vorbereitet . Mit einem blitzschnellen,
von unten herauf geführten Kinnhaken ant¬
wortete er. Wittrock taumelt « zurück und sank am
Schanktisch nieder.

„Gehen Sie zur Wache", gebot mir der Kom-
w ' ar mit ruhiger Stimme , der nicht anzu-
ni n war , daß er eben einen Kamps bestanden
hatte . „Ein Polizeiwngen soll kommen."

Wie benommen habe ich den Auftrag ausge¬
führt . Sehr schnell war alles gegangen . Im
ganzen bin ich sicher nicht länger als eine Vier¬
telstunde in der Kneipe gewesen. Albert Wittrock
wird es gar nicht zum Bewußtsein gekommen
sein, daß der Beamte und ich ein abgekartetes
Spiel getrieben haben.

Ich kam noch rechtzeitig nach dem Bahnhof,
fand Henning genau so teilnahmslos vor , wie
ich ihn auf dem Wochenmarkt verlassen hatte . Er
blieb bei meinem Bericht über Wittrock viel
ruhiger , als ich erwartet hatte , lief nicht erregt
hin und her , sondern umriß mit dem Zeige¬
finger mechanisch das Muster der Tischdecke.

„Du kannst damit rechnen , Henning , daß dein«
Frau morgen aus der Haft entlassen wird ."

Er sah mich an . „Kannst du dir denken, daß
ich davor bange bin ?"

Er meinte wohl , daß er vor ihr die Augen
nicht aufschlagen mochte, weil er an ihre Schuld
als Brandstifterin geglaubt hatte . Ich versprach
mir von dieser Einstellung Hennings eine gut«
Wirkung für seine Ehe . Wenn er selber sich
schuldig fühlte , konnte er Angela ihr Schweigen
über mein Berhältnis zu Noje nicht so hoch an¬
rechnen. — Ja , so habe ich gedacht, habe die Eh«
wie eine mathematische Gleichung angesehen . E»
ist mir nicht in den Sinn gekommen, daß
Angela da » letzte Wort M sprechen hatte . . .

-Fortsetzung solat .)



Nuf der Front
Feierstunde cier unä cler

von Onuleiter Hei
»ck . Stuttgart . Eutsprechend der fforderuna des

FnbrerS , datz die Hitler -Jugend idre höchste 2luf-
abe darin leben soll, der kämpfenden Truppe den
esten soldatischen Nachwuchs zuzunchren. erzieht

die Hitler -Inaend in ihrer politischen Schulung
»nd vormilitärischen AuSbildnna ihre iunge Ge-
solalchalt lo. daß sie das politische Soldat -"tnm
gewährleistet . Ans diese Weste lührt lie der W hr.
macht ein» einsatzbereite iunge Mannschaft zu,
und vor allem das Vorbild , das ibr die kämvfen-
den E -ntzeit-n der Waffen - -- neben, bat a„ch di«
webrläbiae Inaend unteres M-nies »nr Meldung
als Freiwillige angespornt . In einer gemein¬
samen Feierstunde  der Hitler -Inaend und
der Schildstaffel batten die Iunacu . die sich zur
Wa^ -n-k- gemeldet haben, die Irende nicht nur
den Cbes des Ergän 'una«"mtcs der Wasfen - -- ,
-I -Gruppelffükrer Iürs , ül>er den m" '-ärikch-„
Werdegang und die Organisation der Walffn - --
svrechen ,n bören. sondern auch ans dem M "nde
eines NitterkreuztrgaerS der Waffen - -- . Obsr-
sturmbannsschrer ^ - ffenkrster. etwas den
Einsatz und die Erfolge der Waffen - -- zu er¬
fahren.

Der Feierstunde , die am Sonntaavormittaa

an die Jugend
8cliut28t3ffel in Anwesenheit
lisstattkalter tUuir

ihre lirlach ? in den Tugend-»» des tt. Mannes:
b-dinaunaSlos » Ti -eue. kk-chor'anl "nd 'l'gnserl ' it

Innaen . nl« An ->-tzär'> e d-s Stre 'lendien ^es
seien berufen , die Z»kmst*. die arosi »nd bell
var ihnen l '-ae, in h?n Neib -n der

selher̂ -n^a-^ aft?n. sie seien aber auch beri's-n.
Vaterland , üderlchwemm-n n"d dem Boffche-
wismns auSlirtern malle. Der -̂ 'ea merve
unler lein , »nd wir mallen »ns das Wort Fried¬
richs d»4 Großen m'dre»d d-s ^ '--^»»--si-riaen
ffriaa -S Zit eiaa» mach?» , das d-r N -'chssührer N
gl« Parole siir das Igbr l ^zz f,»ua,,gst»s>»a-
. W -r wer^-n n--« ta sann- bert̂ ms'l'saaen b's
unsere u-rfluchten Feind« sich -nm Frieden be-
gn-men "

Diele an^chsi'ßreick'en Ans -sisirnna-n wnrd»n
nach an-sgeweitet nnd verliest durch d-e packende
Ansprache hi- Ri »v»rl - »n>träaer -- . ^ ' ei-stnrin-
b--nnff'>dr-r Deilenbaler  an di> Inn "-n
richtete I " m!tre 'b»vt>»a War --» mnht« er den
Sinn , die Notwendigkeit »nd die Härle unsere?
tchickialbaftcn Ringens zu deuten, sprach er von
der großen Kameradschalt, von dem fanatischen

Kampfes - und Ginsatzwitlen »nv von oer nner-
ichüttcrlichen Siegeszuversicht der kämpfende»
Front , deren Grüße an die Jnaend er übcr-
brachte. Aus den soldatischen Politikern der
Kam^l 'it seien die Männer der Schutzstaffcl
heute n der Waffen - -- zu politischen Soldaten
geworden, die ihren Idealismus nicht nur im
Herzen tragen , sondern durch heldenhafte Taten
bekunden. Der gleiche Geist, der die -- mit der
HI . schon in den Jahren vor der Machtüber¬
nahme verband, verbinde sie auch heute, und dies
gebe der Waffen - -- das Anrecht, an die Jugend
den Nuf ergehen zu lassen, sich in ihre Reihen
zu stellen, um das Erbe des politischen Soldaten-
tnmS und deS unsterblichen Lebens ..nseres Vol¬
kes in die Zukunft weiter zu tragen . In der
Waffen - -- finde die Jugend Männer , die sic wie
ihresgleichen aufnehmen.

Nach den weihevollen Klängen der sinfonischen
Dichtung „l .88 prälucles " von Liszt sprach der
Führer des -- -Oberabschnittes Südwest . -- -
Obergruppenführer Hof mann,  das Schluß-
>pürt, >u dem er die unvergleichliche, selbst von
crnern Manne wie General Montgomery aner-
^ ^^ ..̂ M ^ rkeit unserer Soldaten rühmte. Mitd r »zübrer -Ehrung nnd den Nationalbvmnen

e'ndriickspolle Feierstunde beendet,
Lokals / tenerksc/ra-k — beste l̂breebn ckes

/erncilicben Perrons/

Schwäbisches Land
in dem mit den Shmdok -n der V »weauna. ins
besondere d-r HI . und -- geschmückten Groben
Hans der ^ nrtt . Stas 'stbeater stattfanb . woh''
ten mit Garst-ffer Re 'chsstatthalter Mnrr
dem Höb-nei, - - - und ^ osizei'übrer für Süd¬
west, - s-Okmi-grnppev 'übrer Hofmann,  und
Obergeb 'etstübrer Snndermann  an de''
Spitz - führende Männ »r von Partei , Sw "'
»nd W 'brm<-cht bei. Nach dem vom Staats
tbeat-r-Onchest«'- nnter d-r von Staats

- kar- stnreister Alfons Ri sch » er gespielte
Milltsvmarsch Nn 1 von Sck>»bert bezeichne'
der Führer p-z G-biekes Württemberg , Obe'
geh' >'ssübr ?r Snndermgnn.  in e>n>>r kn
zen Uegvü5n.r "?",zsnreche dw politisch» Schnln.
als die crltc Aufgabe , die die Hitler -Inaend a'
Teil der Pg '"ci n-d-n her körperlich»» ffriüch
t -'gnna . b 'r Verx/zsördernng «. a. zu erfüllen
habe, l̂st ihr Tun lei ans d'a? Z!-s aem-bte'
dem Führer »u dienen . Das sei auch der Sinn
hielsr Feierstunde.

D »r erst« Sak ans der Fünften Svmvlmni»
pan B -ethoven »nd das von ein »!» HI -Führe'
aelvrochen » ..Gelöbnis " v- n Gerhard ^ ch" nian"
lei ' rten über zu der Ansvrgch » des G^ess de»
Grgnznnrsamtes der Wasfen -Ü. ^- -Grnppeu
fnbrer Igrs  iV »rlinI . der va -b einem kurzer
11-berbl ' ck über die Laae »»nächst den Muster-
gü' tiaen Kriease ' uros, der Hitl -r -Dnaend in de''
H »' mat . nainentlich in den F »nerwebrschvren
Schneslkninmandrs und Ginsahscharen des ^ »rei-
s-nd ' -nlt ŝ mü-'d-ote Gr a"b dg" n eine stebrr»
sicht üb »r den ütn -ho» d»r Schndstc >ss->t aus der
K»' m-else d»r ^ tadgma ^ - b,w . d»m ..St »btrnvv
H -tl -r " und zeigte den Wea aus . der b-s , nr
WaGen - st und «n der »" erm - ' terte " A" s"abcn
im er —vürr^ -n Ra,,m s' brt Die großen sbrso' ae

Hessental, Kreis Schwäbisch Hall . Ans dem
mengen Bah '.ibof fiel ein Mann  aus Murr-
hüroh bcr in den Schnellzug «ingestiegen war,
plötzlich auf der ander »» Seite des Zuges wie¬
der heraus , als sich der Zug berests in
Bewegung gesetzt hatte. Der Mann geriet mir
einem Fuß unter die Näder  des Zuges,
schwer verletzt mutzte der Verunglückte ins Kran¬
kenhaus übergeführt werden.

8. Niederstotzingeu , Kr. Heidenheim . In welch
stailem Maße die schwäbische Jugend spart,
eht aus dem Bericht der Deutschen Volksschule
ervor . Nicht weniger als L963.S0 Mark wur¬

den von den Schülern  im Laus? des Jahres
19j3 in lauter IG und Lv-Pfenn :g-Veträg «n zu-
sammengebracht.

N8A. Kömgsbronn , Kreis Heibenheim. Die
hiesig« NAD .-A b te i l u n g sammelte für das
Kricaswinterhilfswerk 4583.02 Mark . Ten Ar-
beitsmännern stellt dieses Ergebnis ein hohes
Zeugnis ihrer Spendensreudigkeit ans.

Nangcnbingen , Kreis Hechingcn. Der verhei¬
ratete Nrbert Edele fiel  bei Reparatur-
aroeiten an dem Lokomotivschuppen im Bahnhof
Haigerloch vom Dach und zog sich hierbei er¬
hebliche Verletzungen zu, d:« seine Verbringung
rns Krankenhaus Hechingen notwendig machten.

nsz . Schwemlingen . Ein znr Zeit ans Urlaub
weilender Hauptmann von hier überbrachte der
NSV - Ortsorlivve Mitte den ansehnlichen Be¬
trag von 1500 Mark , die eine Spende von
K6 Angehörigen seiner Einbeit  dar¬
stellen, welche diese Männer am Weihnachs-

abend in treuem Gedenken an die Heimat sam-rn-sten.
Mengen , Kreis Saulgan . In der Graben-

inübl -. brachte ein achtjähriger Junge  während
des Mehleinkau 's die rechte Hand  zwischen zwei
Kammräder , so daß 'sie abaedrückt  wurde.
Der Verunglückte wurde ins Sigmaringer Kran¬
kenhaus übergesührt.

nrA. Friedrichshasen . Im vollbesetzten Saal-
bau hatte sich die Hitler -Jugend des StanbortS
zusammenqefuuden, um den ans Stuttoart stam¬
menden Ritterkreuzträger Zürn  zu bören. Ter
Ritterkreuzträger erzählte seinen begeisterten
Znhöretn Einzelheiten ans dem U-Boot -Krieg
nnd fand vor aU-m mit seinen Schisd -rnngen
von selbsterlebten Feindfahrten stärkstes Echo.

ns ^ SauIga ». Im Sitzungssaal deS Rathauses
fand durch den Beauftragten deS Gauleiters,
Gaustabsaintsleiter Hauptbereichsleiter Bau¬
mert,  die Amtseinführung des AbschnittSleiters
Gruler  als kommissarischer Kreisleiter des
Kreises Saulgau statt. Hauptbereichsleiter Bau¬
mert sprach dem bisher mit der Führung deS
Kreises beauftragten KreiSleitcr Oberbereichs-
leiter Nudors  von Ravensburg den Dank und
die Anerkennung des Gauleiters aus und ent¬
hob ihn dieses Sonderauftrags.

Krauchenwies . Kreis Sigmnringen . DaS zwei-
einbalbjührige Söhnchen Paul der Eheleute Paul
Scholl machte sich in einem unbewachten
Augenblick am Herd zu schaffen. Dabei fiel eine
Pfanne mit kochendem Wasier um und ver¬
brühte  das Kind so stark, daß es bald daraufstarb

Zweigstelle - er Hölderlin -Gclelllchast In Tiibiiüien.
Dl « im Borjabrc in Tübingen gegründete Hiilderli »-
Getellschast . die bekanntlich ihre » Siv in Tübingen
bat und deren Präsident der Dichter Gerhard Schu¬
mann ist, bat tn den vergangenen Monaten ver¬
schiedentlich im Reich Zweigstellen gegründet . Run
wird sie auch in Tübingen ein « Zweigstelle ins
Leben rufe », deren feierliche Erilksnnng Gerhard
Schumann vollziehen wird . Znm Leiter der Zweig¬
stelle Tübingen « nrde Prokcssor Dr . Th . Hge¬
ring  berufen.

»Die beide » Nachtwandler " in München . Rudolf
Nein aus  und Ludwig Hofmeisters  Bear-
besinn » der Nesirvv -Posse ..Di » beiden Nachtwand¬
ler". die von den SSÜrtt. EtaatStbeatern Im Var¬
iable mit grobem Erfolg aiisgesübrt wurde , bat
Intendant Holsboer sür das MünchnerBolkS»
tbeater  erworben . Dieselbe Nesirov -Bearbcsiling
wnrde vom LandeStheater Darmktaüt  zur
Aufführung erworben.

Segelstlig -Hochschnle l» Java » . Die erste Segel»
slug -Hochschnle IavanS wird >m Avril tn gsht-
oko.  der tananilchen Rkön . erökknet werden . Vor¬
gesehen !i» d - resiäbrtgc Kurie , in denen das st!»a-
wesen unter besonderer Berücksichtigung des Segel»
kluges behandelt wird Für die neue Soch chnle
wurden vorläufig 800 U0V Ben zur Verfügung ge¬
stellt.

kür » Ile

Svä »kartofselanbau muß erweitert werden
Der Anban von Spätkartofseln Ist durch ander«

ebentalls wichiiae Knsturarten tn den leisten Fahre«
um - r»Ihnndcrttaufend Hektar , d- s sind käst zehn
vom Hundert , ziirixkgeganaen . Diese zehn vom
Hundert müsien Im Anbanlabr t >>44 unbedingt wie¬
der anfaebolt werden , und zwar in erhöhtem Mosie
in den leicht besiedele » Gebieten West- » nd Ssid-
dentschlandS  Die Erweiterung ist beloiiderS
in den Betrieben möglich . i„ denen der Hackkriicht-
»nd GemsiseanNan noch nicht R vom Hundert der
Gstamtackerstäche erreicht, also vorwiegend in klein-
nnd mittelbänerlichen Betrieben . Der Reichsnähr¬
stand bat alle Vorbereitungen zur rechtzeitigen » nd
ausreichenden Versorgung mit Pslanzkartof»
kein  getroffen.

Anterellanter ZsichinnaSverluch . Dem Zirkus Fi¬
scher in Bad Kreuznach  gelang ei » interes¬
santer ZsichtiingSversiich . Ans der Verbind » » « einer
hochwertigen Harzer Ziichiknh » nd einem Indstchen
Bullen «nitvrang ein Kälbchen . daS dl« last« braun«
Farbe des msisterstchen Füllen - zeia 'e. Mit - teker
Verbindung sucht man eine gute M i l >b k n b '«
bekommen , die mit der Schnelligkeit eines Brah-
minenzebu eine stärkere Zugkraft verbindet.

ui » es vre » «ikuee/ . B/^
von 18.0? bis 7 34 NLr I

K8 ki-ts»»v kVitr̂Sittt»vr8 Omtrtt. OvsLliNl,;i1nn8U övos«
avr . „mj 8, Urlkt'.loilvr b n 8cdv « iv . <»tv Verlsx : 8,

Oruckr^ Ovlselllüxer«vt«s Lu,/ur Lvit »»(

Ostelsheim , 25. Januar 1944
Hart und schwer traf mich die überaus schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Sohn

Uffz . Gotthilf Gehring

im Alter von 24 Jahren bei den schweren Kämpfen im Osten
am 181 Dezember 1943 den Heldentod fand. Fern der Heimat
ruht er, ich werde ihn nie vergehen.

In stiller Trauer
8 Tie Mutter : Lydia Gehring
n Ter Onkel : Hermann Gehring
8 und alle Verwandten,
c Trauergottesdienst am Sonntag , 30. Januar 1944, nach-
^ mittags 2 -4 Uhr.

D Sad Licbenzell , 23. Jan . 44^
Danksagung

Alien denen, die uns. Ib. Heim- ,
gegangenen Emilie Bauer in '

^itzrei, langen Le>de»rjatzren so- >
viel Liebe erwiesen und sie z»

i >hrer letzten Ruhestätte begleitet
' haben, sowie sür d e vielen -
: Zlumenipenden danken wir von
, Herzen.

Die trauernden Hinterbl.

! °»Oberkoltdach . 24. Jan . 1944
8 Danksagung
, Für die liebevolle Anteil¬

nahme b. Heloentod uns. liebe» ^
Sohnes , Bruders und Onkels , j

, Overge,r. Aritz Volz , danken -
wir von Herzen. Bes. Dank dem ^
Leichenchor, den Altersgenossen !

: towie alten Teilnehmerii an oer j
Trauerjeier.

i 3m Namen der Trauernde» :
Sam . Sr . Bolz

Wkie kadski gsksiratst:

Lito Feldweg
Ls,iknrbyf,ivU5

Herta Feldwegged. Kkvinsf

pfvk̂ka!m
r. tm ^otcls

1944
_̂ -_ -

' - >
Ikrs Krisgstrsuung gs-dsn dskannt:

Paul Ziegler
8lsvSti«sf.. r. kml-srasistt

Eisriede Ziegler
gsd. SokSttks

kdk»u»«n
üüv inuvn K'S.

V._ — -

Oessl

kin gssunctss Sonnlags-
mLcisi wuecls uns gs-
»crtisntzt . ln cinnstdni 'se
î rsucts rslgsn cliss sn

Albert RuLhaberle
nnd Srau Maria

gsd. ^snrt
ls6»rdsysrnlü. 1944

— - ^

Tausche gut erhaltenes Roß-
haarsosa bzw. gut erhaltene
eiserne Bettstelle gegen gut er¬
haltenes

Herren-Fahrrad
Tel. 43« AUenstelg

K00NL

üeilrnLttel

stets MkcZsr
«OM

Der Wehrmacht-Fürsorge -Offizier Karlsruhe
— Nebenstelle Pforzheim — wird am Mittwoch , 26, Januar 1944,
von 9-.00 bis 13.00 Uhr in Calw , neues Amtsgerichtsgebäude , eine»
Sprechtag in Angelegenheiten der Wehrmachtfürsorge und -Ver¬
sorgung abhalten.

ckueck lioucliclünn «, / z»f-
»eogon b»i

- 5ckukci 'sme

t4ur In üoctzgsrejiSftvn I
Vvrr >zti «ek >zs8iit . t( 0tie

SS»

Habt lkr Lvek mal llderiexi. vu rkl« Port
deute leieren muü? Kestimmt nickt, eonrt
vürclen vir nickt tLxlick» viel perirnek»
Vrielr sv»klnrä. 8üü. Ort uns V/est rrkLl-
ten. ttsdt trotrrlem Dank Mr kure Greuel
-̂ ber rlenlcl 6srsn: tteute vlr<1jeclel<rskt
kür6en 5kegxebrsvekt- suck de! cler?ort»
cke kure vrier»veiterleitelt kr knmt unr,
Üsü? kKI nlckt verxersen irt. ruck vemi
wrn vorüderxekenüüsrrut verdicktenmuS,
trrck Sem Siexe xidre»wieder rUer- ruck

pkri

vli -icoitn/Zvr klssttkviir » u

Ä/rS - rkrSc/r

sollt« 6os Lootyzrt oni
Vorrat gsdsirt vesrcksn.
Lins Osiatir von Xsim-
sokäclisung  bsslssit
auoii ksl zvoosisnlanyor,
lultiasr uncl troolcsQsr

I,assruns lliosit.

Leressn
Trocken - o6sr tzlasiksirs

kür all « Ostrsicisarlsnl
» Krrz/e4 «

I.o k»askst>stvst57kik
-cxnestc-es e>.i.5Lst>Zkl

rcvknicorcst

Verkaufe starkes

Läuferschwekn
Fritz Bertsch, Ottenbrcn»

Küfer
zur Reparatur von Bersandfässern
gesucht.

Pektinfabrik Neuenbilrg/Württ.

I.kvK 0 PI.^ 5r

-11^

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef des
Transportwesens , Berlin k4W 40,
Alsenftr. 4, Telefon 1165 81 sucht:
Krastsahrer, Anlernlinge » Ksz.»
Meister - und Handwerker, ksm.
Personal , Köche und Fleischer.
Stenotypistinnen , Kontoristinnen,
Köchinnen u. sonst. Einsatz weit¬
gehendst nach Wunsch.

Vis üsutsclre
Oeutisel »« » VollrsditeluirxsvertL Lslw

ksrdtlcbtdiictsrvortrax
. mit

Ockasril voo

„Almke LcMttäeLt
I4sz «»t «I lVlittvocti , 26. ösnusr , Traube 19.30 lliir
Vliabei -s Oonnerstsx , 27. üanuar , Setzvarev -ilit 19.30 Ulir
fVIstdurz t ẑeitsg , 28. äanusr , Ssaldau kenlsctiier 19.30 Utir

Lmtritt : M 1.— M — .50 illr Wesirm ./ ^ O./ttl ./öOM.

In Nagold
1—2 Zimmerwohnung

mit Küche gesucht.
Gefl . Angebote unter X. A. 19

« , die Geschastsst. der „Schwarz-
wald -Wach? ._

2 - S Zimmerwohnung
oder 2 leere oder möblierte Zim¬
mer nähere oder weitere Um¬
gebung von Calw zu mieten
gesucht.

Angebote unter L. R. 19 an
die „Schwarzwald -Wacht".

Haus
mit Grundstück zu pachten oder
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L. K. 19 an
die „Schwarzwald -Wacht".

Kräftiger Junge sucht
Lehrstelle

bei Sattlermeister.
Näheres zu erfragen in der

Geschastsst. der „Schwarzwald-
Wacht".

/Verven une / / /e 'k'S >
»D »lurkSN. Lrk'etkrdHtr. SOklllk-
1ori«k«'it.äk »pslmur,8
»u okl »uit»
»Okon » » f 1n r « 8UK»-
Nerven -Klixir pü»k,rti, t,s»,

»u» ire-kuiek-n mir
-̂ >»0 k- in«

Wir suchen einen leichten

Kuhwage«
Rohm «nd Mohrlok, Stammheim

Zuverlapige
Hausgehilfin

in Geschäftshaushait gejucht. Ko¬
chen kann erlernt werden. Hilfe
vorhanden. Angebote an

Frau Hilde Burghard
Altcnsteig , Tel. 319

Lausch
Suche Kasseeservice sür 6 Per¬

sonen oder mehr, evtl , auch ohne
Kasse- und Milchkanne. Biet«
ein Paar Knabenstiesel , braun,
Gr. 37, gut erhalten . Werlaus¬
gleich. Angebote erbeten unter
St. W. 19 an die Geschaftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

SchwerkrieKversehrter sucht
zur Berufsausbildung auf kurze
Tauer

Schreibmaschine
zu mieten . Angeb. ,unter B . P . 29
an die „Schwarzwald -Wacht".

Wer ru öurnue greikt,
muk *st» en:

kornuz « irlil at ; 8cbmutrlöser
rctzon delw kinveictzen . Oer-
kslb »>u6 6urnui Keule lür
rlsrlc angerctzmulrle Wssctzs
aufgespart « eräen 8in8 ^ n-
zctzniutrungeii beronäer ; kart-
näcicig . brsuctzi men nickt
yieick sie ganre üinvsickbrüks
ru verrläricen k» genügt . 8ie
8ckn >uHste »en öünn mit öurnur
einrustreuen . sie Wörckertüclce
ruzemmenrucolien uns sonn
in« k!n« eick '»05rer ru legen.
8o zckoäigi man sie Wörcke
nickt äurck »cksrler lleiben
^ 7̂ -^ uns tu looger Koeken.

Likin </rr1öte > SK
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